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Starke engliſche Angriffe
Neue U-Boots- Erfolge

Berlin, 19. Sept. Amtlich. 1. Neue U-Bootserfolge
m Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee:
Lier Dampfer, ein Segler und ein Fiſcher-
fahrzeug, darunter der bewaffnete engliſche Dampfer
RKydon Hall“ mit 6400 Tonnen Weizen für die eng
liſche Regierung von Montreal nach Falmouth, der nach
zweiſtündigem Artilleriegefecht niedergekämpft wurde;
zwei tiefbeladene Dampfer, einer davon engliſcher Natio-
nalität, der andere dem Ausſehen nach franzöſiſcher
dampfer „Afrique“, ferner franzöſiſcher Dreimaſtſchoner
„Sadi Carnot“ mit Salzfiſchen nach Fécamp, ſowie das
franzöſiſche Fiſcherfahrzeug „Kredurand“.

2. Eines unſerer U-Boote hat am 17. September in den
Hoofden das franzöſiſche Flugzeug „D 40“ ver-
nichtet und die drei Jnſaſſen: zwei Offiziere und ein
MNechaniker, gefangen genommen,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Friedensſchritt des Papſtes
Berlin, 20. Sept. Verſchiedene franzöſiſche Blätter er-

J fahren ange ich aus diplomatiſcher Quelle, der Papſt werde die
Antwort der Mittelmächte auf ſeine Friedens-
note an die Entente weiterleiten und zugleich eine neue
Friedensnote überreichen, die im weſentlichen eine Erläute-

ung zur Antwort der Mittelmächte darſtellen werde. Es ſei der
t t nget e l. W ut t c es F. ſie 5 S 34 7 d s b S in Fluß s

ätte d ſ erfolg ſeiner
Friedensnote an die Souveräne aller krieg-

führenden Mächte Anſchreiben gerichtet. Es ſolle
ihm gelungen ſein, die Unterſtützung einer großen neutralen
Nacht (vermutlich Spanien) für die Friedensvorſchläge
zu gewinnen.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht

Wien, 19. September. Aus dem Kriegspreſſe-
zuartier wird gemeldet: Jtalieniſcher Kriegs-
ſchauplatz Auf der Hochfläche von Bainſizza und im
Abſchnitt des Monte San Gabriele hielt de etrhöhte
Kampftätigkeit an. Zweimal ſetzte die italieniſche Jnfanterie
zum Angriff an; beide Male wurde ſie abgewieſen. Auf der
Karſthochfläche unterhielt der Feind ſtärkeres Störungs-
feuer.

Bei der Heerestruppe des Feldmarſchalls Freiherrn von
Conrad kam es zu verſchiedenen lokalen Kämpfen. Jm Raume
des Canziol griff der Jtaliener eine von uns ſchon längſt ge-
räumte Feldwachenſtellung an. An anderer Stelle griffen ein-
zelne Abteilungen unſere vorgeſchobenen Feldwachen an, wurden
jedoch immer abgewieſen. Eine Unternehmung unſererſeits zur
Viedergewinnung des Teiles unſerer Stellungen bei Car
zano, die wir kürzlich geräumt hatten, war von vollem Erfolg
begleitet. Sechs Offiziere und 315 Mann wurden als Ge-
fangene eingebracht,

Oeſélicher Kriegsſchauplatz. Heeresfront des
General Oberſt Erzherzog Joſeph. Von Tagesanbruch bis in
die Nachmittagsſtunden lag geſtern heftiges Artillerie- und
Rinenfeuer auf unſeren Stellungen bei Groſeszi beiderſeits
des Oituztales. Nach ſchwächeren Teilvorſtößen trat dann
die rumäniſche Jnfanterie am Nachmittag mit ſtarken Kräften
zum Angriff an. Jn der Mitte des Angriffsraumes gelang es
dem Feind, vorübergehend in einen Teil unſerer Stellung ein-
zudringen. Durch einen ſchneidigen Gegenſtoß warfen unſere
Truppen die Rumänen wieder zurück, welche dabei ſchwere Ver-
luſte erlitten. Nachts waren die Stellungen wieder reſtlos in
unſerem Beſitz.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
bayern: Hier iſt außer ſtellenweiſe auflebender feindlicher Ar-
illerie- und Minenwerfertätigkeit keine nennenswerte Gefechts
ätigkeit zu verzeichnen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Hier zeigten an
Abſchnitten die feindlichen Patrouillen erhöhte

igkeit.

Ein „Jrrtum“ der engliſchen Admiralität
London, 18. September. (Reutermeldung.) Die Admi-

talität teilt mit, daß Marineflugzeuge am 15. Septem
ber zwiſchen Oſten de und Blankenberghe einen An
zriff auf feindliche Schiffe unternahmen. Ein grojer Torpedojäger wurde mitſchiffs getroffen, ein, wahr-
heinlich aber zwei, Fiſchdampfer wurden verſenkt.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, handelt es
h um den engliſchen Angriff auf eine vlämiſche
Fiſcherflottille vor Oſtende. Keines unſerer
korpedoboote war in der Nähe, es iſt daher auch
kins getroffen worden. Alle Fiſcherboote und der ſie
ſhützeende Dampfer ſind, wie bereits unter dem 17. Sep-

er bekannt gegeben, unbeſchädigt eingelaufen.

Auf dem Altar des Vaterlandes
Berlin, 20. Sept. Wie aus München gemeldet wird,

hat der König von Bayern aus ſeinem Privatbeſitz
für eine halbe Million Mark Perlen zumKhant im nentralen Ausland hergegeben,

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptqumartier, 20. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern dauerte der ſtarke Artilleriekampf

tagsüber zwiſchen Houthoulſter Wald und Lys un-
vermindert an. Feuerſtöße größter Heftigkeit lagen wech-
ſelnd auf einzelnen Abſchnitten unſerer Abwehrzone. Die
Nacht unterbrach die geſteigerte Kampftätigkeit der Ar
tilleriemaſſen.

Gewaltigem Trommelfeuer am frühen
Morgen folgten mit Hellwerden nach den bisherigen Mel-
Jene ſtarke engliſche Angriffe auf breiter

ront.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz

Vor Ve rdun griffen die Franzoſen geſtern morgens
und abends bei der Höhe 344 öſtlich von Samogneux,
wo ſie ſich tags zuvor ſchon eine blutige Schlappe geholt
hatten, wiederum ohne jeden Erfolg an.

r

20 feindliche Flugzeuge wurden abge
ſchoſſen; Vizefeldwebel Thom brachte auch geſtern
zwei Gegner im Luftkampf zum Abſturz.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front Prinz Leopold von Bayern
Bei Dünaburg, am Stochod, bei Brod y und

Tarnopol war die Artillerietätigkeit lebhaft.

Front Erzherzog Joſeph
Jn der Bukowina griffen die Ruſſen weſtlich von

Arbora an; ſie wurden durch unſer Abwehrfeuer in ihre
Gräben zurückgetrieben, aus denen Maſchinengewehrfeuer
ſie erneut vorzutreiben ſuchte.

Mazedoniſche Front
Nur im Cernabogen lebhafte Gefechtstätigkeit.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Der ſpaniſche Dampfer „Marques de Mudela“
untergegangen

Madrid, 10. September. Meldung des Vertreters des
Wiener K. K. Telegraphen-Korreſpondenz-Büros; verſpätet ein-
getroffen.) Nach einer Meldung des Blattes „Debate“ iſt in-
folge einer Exploſion an Bord in der Nähe von Arcachon
der ſpaniſche Dampfer „Marques de Mudela“
untergegangen. Er war mit einer Erzladung vonBilbao nach England unterwegs.

Die „Daily Mail“ als Strafrichter über
Deutſchland

Bern, 19. Sept. Ein Leitartikel der „Daily Mail“ verlangt,
daß den ſchwediſchen Diplomaten, deren Kabel-
telegramme die engliſche Regierung bisher befördert habe, in
der Annahme, daß ſie Ehrenmänner und nicht Leute von ge
ringerer Vertrauenswürdigkeit als Bauernfänger ſeien, das
Recht, Zifferntelegramme zu ſenden, entzogen
werde. Zugleich erklärt die Zeitung, Deutſchland wegen der Kor
rumpierung der ſchwediſchen Beamten zum Feinde der Menſch
heit und fordert als Strafe den Boykott durch die Alli-
ierten Dieſer ſoll die Form annehmen, daß 10 Jahre lang
alle deutſchen Waren mit 25 Prozent Zuſchlagzoll vom Wert
belegt würden und die zehnjährige Friſt um je ein weiteres Jahr
verlängert werde für jeden Monat, den der Krieg über den
1. Oktober hinaus dauere, ſowie für jede Greueltat, welche die
deutſche Armee oder Marine oder deutſche Luftſtreitkräfte nach
dem 1. Oktober begingen. Auch der Ausſchluß der deutſchen
Schiffahrt vom Suezkanal und den britiſchen Häfen ſei als
Strafe für die bereits begangenen Untaten der Tauchboote zu
erwägen. Aehnliche, etwas mildere Strafen ſollten Länder
treffen, wie Schweden, deren Diplomaten den Deutſchen geholfen
hätten.

Glückliche Heimkehr
Berlin, 20. Sept. Die nach langer Gefangenſchaft nach

Deutſchland zurückgekehrte Frau Gouverneur Schnee
wurde heute in München durch die Prinzeſſin Hil de
gard willkommen geheißen. Sie geriet vor einem Jahre
nach dem Fall von Tabor in Gefangenſchaft und hat ſeitdem
keine Nachricht von ihrem Gatten. Die meiſten Beſchwerden
verurſachten ihr und den mitgefangenen Frauen der Trans-
port durch den Kongoſtaat.

i

zu empfinden.

n Flandern
Amerika, China und Japan

Das Feldgeſchrei der Alliierten iſt bekanntlich nach
Amerikas Eintritt in den Krieg der Kampf für den Sieg
der Demokratie in der Welt. Unter dieſem Zeichen ſind
lediglich aus Begeiſterung für dieſes Jdeal und frei von
jeder Beeinfluſſung, in letzter Zeit Siam, Liberia und China
in den Krieg eingetreten.

China iſt wahrſcheinlich ein recht geeignetes Beiſpiel
für ein Land, das aus reiner Begeiſterung ſich für demo-
kratiſche Jdeale opfert. Dieſe Begründung war ſchon bei
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſch-
land im März d. Js. eine etwas eigenartige. Es dürfte
noch in aller Erinnerung ſein, in welcher Weiſe dieſe durch
die Entente allerdings mit in China nicht gerade ſel-
tenen Mitteln geſchaffen wurde.

Und wie ſieht nun die Kriegserklärung Chinas im
Lichte der Verteidigung demokratiſcher Jdeale aus? Zu-
nächſt wurde erſt einmal das Parlament verfaſſungswidrig
aufgelöſt. Dann erfolgte, nachdem wohl wieder von der
Entente, die ſchon bei dem Abbruche der Beziehungen ſo
erfolgreichen „Gründe“ geltend gemacht worden waren, die
Kriegserklärung durch Präſident und Miniſterrat. Nach
Artikel 35 der vorläufigen Nankinger-- Verfaſſung vom
10. März 1912 kann aber der Präſident nur Krieg mit Zu-
ſtimmung des Parlaments erklären. Ueber dieſe Kleinig-
keit ſetzte man ſich hinweg „zur Verteidigung der Demo-
kratie“. Merkwürdigerweiſe wandte ſich die Entente nicht
entrüſtet gegen dieſe chineſiſche Auffaſſung von Demokratie,
im Gegenteil, Chinas Regierung wurde wegen ſeiner Taf
gefeiert.

Welchen Einfluß dieſe Entwicklung auf die inneren
Verhältniſſe Chinas haben wird, ſcheint den Mitgliedern
der Entente noch nicht recht klar zu ſein. Japans Einfluß
iſt offenbar zugunſten der gegenwärtigen Pekinger Re-
gierung geltend gemacht worden und hat damit auch Eng-
land und Frankreich in dieſer Richtung feſtgelegt. Die
„Times“ vom 17. Auguſt ſprechen ſich wenigſtens dahin aus,
daß die Alliierten, falls Präſident und Miniſterpräſident
die Schwierigkeiten überwinden, und der Regierung ihre
Machtſtellung wieder verſchaffen können, dieſe unterſtützen
werden. Sehr leicht dürfte England eine ſolche Entſcheidung
nicht gefallen ſein, weil ſeine Sympathien ſich bei den ver-
ſchiedenen Revolutionen ſtets für den Süden Chinas ein-
ſetzten, es wohl auch fürchtet, ſich durch Unterſtützung des
Nordens im Süden Feinde zu ſchaffen. Ganz bezeichnend iſt,
daß die „Times“ den Helden der Revolution von 1911, Sun,
einſt ein gelehriger Schüler Englands, und von ihm als
Retter Chinas geprieſen, jetzt als ſinkenden Stern und
Mann ohne Einfluß hinſtellen.

Die „Times“ ſuchen die Förderung der nicht weniger
als demokratiſchen Pekinger Regierung vor ſich ſelbſt damit
zu rechtfertigen, daß der Miniſterpräſident ſich als über-
zeugten Republikaner bekannt hat. Dieſe Worte dürften
bei allen Auguren ein herzliches Lachen auslöſen. Bedeuten
doch in China Monarchie und Republik nicht widerſtreitende
Jdeen, ſondern nur Mittel, möglichſt ſchnell eine Stellung
zu gewinnen, in der man die größten Machtbefugniſſe hat.
Die republikaniſche und demokratiſche Auffaſſung des Mi-
niſterpräſidenten ſteht jedenfalls auf etwas ſchwachen
Füßen. Die „Times“ geben in dem angeführten Artikel eine
weitere Erklärung des Miniſterpräſidenten wieder, daß ein
Organ für die Geltendmachung des Volkswillens unent-
behrlich ſei. Dieſes müſſe aber mit der Regierung zuſam-
men arbeiten und den gegenwärtigen Bedingungen des
Volkes entſprechen. Alſo ſo ſagen die gTimes“ eine
parlamentariſche Regierung oder eine etwäs weniger voll
kommene Form der Volksaufſicht. Der Miniſterpräſident
ſcheint an eine etwas ſehr wenig vollkommene zu denken.

och mehr als die „Times“ ſcheint Herr Farjenel im
„Progrés de Lyon“ vom 12. Auguſt das Peinliche der Lage

Er fragt niedergedrückt, wo ſich denn die
geſetzmäßige Gewalt des Landes befinde; könne eine Re
gierung, die verfaſſungswidrig beſtehe als geſetzmäßig aner-
kannt werden; könne eine ſolche Krieg erklären, Anleihen
abſchließen uſw.? Kommt ſo weit das demokratiſche Ge-
wiſſen des Herrn Farjenel zur Sprache, ſo bedrängen ihn
auch noch weitere Aengſte. Er bucht zwar zunächſt den An-
ſchluß Chinas an die Entente als einen Gewinn, muß aber
zugeben, daß er vorläufig militäriſch nichts zu bedeuten hat.
Dieſe Bedeutung könne Chinas Schritt erſt durch Japan
bekommen, Japan beſitze alle Mittel, um China militäriſch
hochzubringen. Japan könne vielleicht auf dieſe Weiſe den
Krieg zu Ende führen und dadurch großen Ruhm erwerben.
Es arbeite mit Ständigkeit an der Ausdehnung ſeiner
Macht und marſchiere mit Rieſenſchritten auf das Ziel, das
ihm die Ereigniſſe eröffnet hätten.

Gewiß ſchöne Worte an den wertvollen und mächtigen
Verbündeten im fernen Oſten! Aber aus freudigem
Herzen kommen ſie nicht, und die Kehrſeite der Medaille
verurſacht dem Herrn Farienel entſchieden arge Bedenken



wenn er ſie auch nur anzudeuken wagt. Daß ſeine Sympa-
thien vielmehr dem Süden als der herrſchenden Regierung
gelten, führt er dann weiter aus. Was ſoll aus dem viel
reicheren, unabhängigen, beweglicheren Süden werden? Er
rüſtet ſich zu bewaffneter Gegenwehr, er iſt der wahre Hort
der Demokratie und hat ſich deshalb Amerika in die Arme
geworfen.

Beſonders das Letztere ſcheint Herrn Farjenal ſym-
pathiſch, und er läßt ſein Bedauern vorſichtig durchtönen,
daß die Note Amerikas vom 7. Juni ſo wenig Beifall bei
Japan gefunden hat. Wieder kann man zwiſchen den Zeilen
leſen, daß er Japan als den ſchwarzen Mann fürchtet. Er
weiß, daß der franzöſiſche Kolonialbeſitz an Chinas Küſten
für Japan recht verlockend iſt. Und was wird aus den ſüd-
chineſiſchen Sympathien für das demokratiſche und republi-
kaniſche Frankreich werden, wenn es die verfaſſungswidrige
Regierung in Peking unterſtützt?

Wir können mit den Schwierigkeiten, die ſich unſere
Feinde im fernen Oſten ſelbſt bereiten, nur zufrieden ſein.

Allerdings darf das Eine nicht vergeſſen werden: die
Hochachtung der Gelben vor allem Europäertum ſteigt da-
durch nicht und die gelbe Gefahr wächſt in einer Weiſe, die
auch uns einmal gefährlich werden mag.

Die Donkoſaken für Kaledin
Petersburg, 19. Sept. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Auf die gegen General Kaledin
erhobene Anklage hin, eine Bewegung gegen die Re-
gierung eingeleitet zu haben, fand in Nowotſcher-
kaßk, der Hauptſtadt des Donkoſakengebietes, eine
außerordentliche Sitzung der Vollzugsor-
gane der Donkoſaken ſtatt. Dieſe erörterten die
Abſetzung Kaledins, der ſich gegen jegliche gegenrevolutio-
iäre Bewegung gewandt hatte und erklärten, daß die Ge-
rüchte von einer ſolchen Bewegung Kaledins aus trüben
Quellen herrührten. Sie forderten die Regierung auf,
den Haftbefehl gegen Kaledin zu wider-rufen, und teilten dem Militärbefehlshaber des Mos-
kauer Bezirks, der mit der Unterdrückung der Koſaken be
auftragt worden war, mit, daß die Truppen vom Don nie-
mals aufgehört hätten, dem Vaterlande und der geſetz
mäßigen Regierung treu zu ſein. Außerdem erhoben ſie
Einſpruch gegen die Gerüchte, die Koſaken hätten gedroht,
Moskau von der Donprovinz mit ihren Getreide und
Kohlenvorräten abzuſchneiden. Der Truppenbefehlshaber
von Moskau ordnete an, alle feindſeligen Handlungen gegen
die Donkoſaken ein zuſtellen. Eine Abordnung der
demokratiſchen Volksverbände von Moskau begibt ſich nach
Nowotſcherkaßk, um an Ort und Stelle die Meldungen über
dieſe Bewegung zu prüfen. Eine Verſammlung
von Offizieren der Garniſon von Nowotſcher-
kaßk forderte ebenfalls, daß die Verhaftung Kaledins
widerrufen würde da die Verdächtigungen das Werk
von Spitzeln ſeien. So wird der KoſakenZwiſchenfall in
er Zeit auf befriedigende Weiſe beigelegt werden
önnen.

Ein Maximaliſten- Prozeß
Petersburg, 18. Sept. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Jn Kiew, Minsk und einigen
anderen Städten hat ein Gerichtsverfahren
gegen Soldaten, die der marimaliſtiſchen ſozial-
demokratiſchen Partei angehören und wegen Verbrüde-
rung mit den Deutſchen oder Gehorſams-
verweigerung im Kampfe angeklagt ſind, be-
gonnen. Bei einem ähnlichen Prozeß in Pſkow ſind
35 Soldaten zu Zwangsarbeit auf 6—-10 Jahre ver
urteilt worden.

Die ſchottiſche Kohlenausfuhr und die
Frachtraumnot

Ueber den ſchottiſchen Kohlenmarkt berichtet der „Fair
blav m 23. Zug 1917: W„Die ſ eigerung in der Frachtraumverſorgur
welche wir in dev letzten Woche erwähnten, hat ſich e
übergehendes Ereignis erwieſen. Die Haupttatſache aber, daß
dieſe Zunghme trotz ihres geringen Umfanges doch ſchon all
gemeine Beachtung fand, bildet ſchon an ſich einen nieder
drückende Beweis für die Armſeligkeit unſerer Marktlage, wie
ſie ſeit vielen Monaten vorherrſcht. Frachtraum iſt wieder ein
mal außergewöhilich knapp, und, ſoweit man jetzt ſehen kann, iſt
kein Anzeichen vorhanden, welches auf eine Veränderung zum
Beſſeren ſchließen laſſen könnte. Die Ausſichten, welche ſo häufig
hinſichtlich von Frachtraum nach neutralen Ländern gemacht
wurden, ſcheinen ſich nicht zu verwirklichen, eine Verbeſſerung
der Verſorgung nach dieſen Richtungen iſt nicht eingetreten.
Glücklicherweiſe bleibt die Nachfvage für Regierungsgzwecke einiger
maßen beſtehen und gibt einer Anzahl von Gruben eine be-
ſtändige Betätigung. Freilich ſind die Preiſe, welche für dieſes
Geſchäft erzielt werden, nicht gerade anziehend, aber unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen achtet man nicht mehr in erſter
Linie auf den Preis; es ſind vielmehr die Grubenbeſitzer darauf
bedacht, ihre Gruben ſtäridig zu beſchäftigen. In vielen Fällen
geſchieht dies ohne große Schwierigkeiten, in anderen Fällen
hingegen läßt es ſich nicht mehr verwirklichen. Fifeſhire leidet
in dieſer Beziehung beſonders und die Arbeitsunterbrechungen
ſind dort zumindeſt im Anwachſen.“

Der Kampf gegen die Wehrpflicht in Kanada
Berlin, 19. Sept. Der Kampf gegen die Wehr-

a rlicht hat ins Kanada zu einer ſchweren inneren
Kriſe geführt. Das iſt um ſo begreiflicher, als die Engländer
in den letzten großen Kämpfen ihre kanadiſchen Truppen rück-
ſichtslos geopfert haben, ſo daß die kanadiſchen Diviſionen völlig
dezimiert wurden. Die Kanadier in der Heimat ſind ſich auch
darüber klar, daß ſie nur als Kanonenfutter dienen ſollen
und haben ſich in förmlichen Aufſtänden gegen die
Dienſtpflicht gewehrt. Ueber eins dieſer Vorkommniſſe, die
das ganze Land erſchüttern, berichtet „Mancheſter Guardian“
vom 1. September: „Die Stadt Montreal nahm die königliche
Zuſtimmung, die der Herzog von Devonſhire dem Dienſtpflicht-
geſetz erteilte, mit Unruhen ſchlimmſter Art auf. 5000 Perſonen
verſammelten ſich und verſchworen ſich zum Widerſtand bis zum
Tod gegen das Geſetz. Sie verpflichteten ſich durch Eid, einem
Einberufungsbefehl keine Folge zu leiſten. Jn
der Verſammlung wurden die heftigſten Reden gehalten und Sir
Robert Borden ſowie die anderen Miniſter mit Erſchießen be-
droht. Die Verſammlung wurde immer erregter. Viele Leute
ſchoſſen ihre Revolver ab. Als die Polizei ſich einmengte, kam
es zu einem wahnſinnigen Kampf.“

Eine Novelle zur preußiſchen Städteordnung
Berlin, 20. Sept. Aus parlamentariſchen Kreiſen wird

mitgeteilt, daß im Zuſammenhang mit den Vorlagen über
die Reform der inneren Staatsverwaltung auch eine No

Der Wunſch nach Frieden in Rußland

Amſterdam, 19. Sept. (Privattelegramm.) Der Stock
holmer Korreſpondent des „Algemeen Handelsblad“ erfährt von
einem ruſſiſchen Delegierten, der heute aus Rußland nach Stock
holm zurückgekehrt iſt, daß die Vorläufige Regierung die vierte
Duma auflöſen und eine Vertretung aus Mitgliedern der
Arbeiter- und Soldatenräte und der Bauernräte bilden werde.
Dieſe Vollvertretung werde als Abgeordnetenhaus anerkannt
werden, und die Regierung werde mit dieſem Haus weiter
arbeiten. Dies würde einen entſcheidenden Schritt nach links be
deuten. Der Delegierte erklärte ferner, das ruſſiſche Volk
und die ruſſiſche Armee ſeien des Krieges mehr
als müde. Er glaube deshalb, daß Rußland binnen
drei oder vier Monaten den Mittelmächten
einen Sonderfrieden vorſchlagen werde. Die Tage
Kerenskis ſeien gezählt, nicht nur weil ſein Geſund-
heitszuſtand ſchlecht ſei, ſondern auch weil in ganz Rußland
wieder überall der Wunſch nach Frieden auflebe.

Rücktritt der Leiter des Arbeiter und
Soldatenrates

Petersburg, 19. Sept. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Angeſichts des von der Vollſitzung des
Arbeiter- und Soldatenrates angenommenen Beſchluſſes der
Maximaliſten der die Forderung aufſtellt, daß die Gewalt von
den Räten übernommen werde, iſt das geſamte Büro
des Arbeiter- und Soldatenrates zurückge-
treten, nämlich der Vorſitzende Tſcheidſe, die ſtellver-
tretenden Vorſitzenden Aniſſimow, Gotzdad Skobelow
Tſeretelli und Tſchernow. Die Neuwahl des Büros wird
in der nächſten Sitzung ſtattfinden.

Die Regierung hat die Demiſſion des Juſtiz-
miniſters Zarudny angenommen.

Kerenski Präſident der Republik?
Nach einer in Kopenhagen eingetroffenen Meldung aus

Petersburg verzeichnet „Rjetſch“ das Gerücht, daß
Kerenski nunmehr zum Präſidenten der Republik
Rußland ausgerufen werden würde, um ihm ein für alle Male
die nötige Autorität zu geben.

Tereſchtenko Vizepräſident des Miniſterrats
Petersburg, 19. Sept. (P. T. A.) Der Miniſter des

Aeußern Tereſchtenko iſt zum Vizepräſidenten des
Miniſterrats ernannt.
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Petersburg, 19. Sept. (P. T. A.) Eine Gruppe von
Anhängern der alten Regierung, die die Prvviſoriſche
Regierung aus Rußland vertrieb, wurde von dem Arbeiter-
und Soldatenrat von Helſingfors feſtgenom-
men, als ſie nach Schweden reiſen wollte, und ins Gefängnis
geſetzt. Heute hat der Arbeiter und Soldatenrat von Helſingfors
dem Verlangen der Regierung Folge gegeben und eingewilligt,
die bezeichneten Verbannten nach Petersburg zu ſchicken.

Der Hauptausſchuß der Kadettenpartei nahm
eine Entſchließung an, die die Mitglieder der Partei auf
fordert, ſich jeder Teilnahme an der von dem Arbeiter und
Soldatenrat nach Petersburg einberufenen demokratiſchen
Konferenz zu enthalten. Als Grund für die Enthaltung wird
angegeben, daß die Konferenz nur eine einzig politiſche Strömung
des Landes vertrete und infolgedeſſen weder ein politiſches Organ
von Einfluß bilde, noch die ſchwierige Lage, in der ſich das Land
befinde, mildern könne.

Rußland gewährt den Oſtſeeprovinzen
Autonomie

Köln, 19. September. Nach Meldungen der franzöſiſchen
Preſſe hat die Vorläufige ruſſiſche Regierung vor-
behaltlich der Genehmigung der Verfaſſunggebenden Verſamm-
lung die Autonomie von Eſtland, Livland und Kur-
land bewilligt.

Ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ weiſt darauf
hin, daß ziemlich zu demſelben Zeitpunkt im Haupt
ausſchuß des Deutſchen Reichstages eine Ent-
ſchließung angenommen wurde, den Reichskanzler zu er
ſuchen, für Livland und Kurland eine Vertre-
tung der Bevölkerung in die Wege zu leiten, ſoweit
es die militäriſchen Verhältniſſe geſtatten, und Zivilverwal
tungen zu ſchaffen. Die deutſche Regierung ſagte vor nicht
zu langer Zeit den Vertretern dieſer beſetzten Gebiete aus
drücklich zu, ſie ſtehe ihren Beſtrebungen nach nationaler
Entwicklung durchaus wohlwollend gegenüber und werde ſie
in jeder Weiſe fördern. Daß die Regierung dieſes Ver-
ſprechen einlöſt, unterliegt keinem Zweifel. Ebenſo wie ſie
zuſammen mit Oeſterreich- Ungarn Polen gegenüber ihr
Verſprechen hielt, wird ſie jetzt, wo eine weitere Zurück-
drängung Rußlands die militäriſche Sicherung Litauens
und Kurlands immer mehr außer Zweifel ſtellt nicht zö-
gern, dieſen Ländern die erſtrebte und zugeſagte Möglichkeit
der Entwicklung im Rahmen der Verhältniſſe zu geben. Die
deutſche Regierung und das deutſche Volk zeigen ſomit durch
ihr Verhalten volles Verſtändnis für die berechtigten For
derungen dieſer Bevölkerungsteile und das Beſtreben, ſie
trotz der Ungunſt des gegenwärtigen Augenblickes zu er
füllen.

Mitau, 19. Sept. Zum erſten Male unter deutſcher
Verwaltung hat heute der Landtag der Kurländi-
ſchen Ritter- und Landſchaft in Mitau ſeine
Sitzungen wieder aufgenommen. Um 10 Uhr vormittags
fand in der Trinitatis-Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei
dem Generalſuperintendent Cernewitz predigte. Darauf
folgte in der Sakriſtei die feierliche Wahl des Landboten-
marſchalls. Gewählt wurde Rudolf von Hoerner-
Jhlen, Mitau. Sodann wurden die eigentlichen Sitzun
gen im Ritterhaus aufgenommen.

Amneſtie für das Zarenpaar
Berlin, 20. Sept. Die Regierung der ruſſiſchen Republik

hat, wie verſchiedenen Blättern berichtet wird, die Amneſtie
für das Zarenpaar beſchloſſen. Das Zarenpaar ſolle die
Freiheit unmittelbar, nachdem die geſetzgebende Verſamm
lung die neue Staatsform genehmigt und alle Mächte die neue
ruſſiſche Regierungsform anerkannt haben, zurückerhalten.
Gleichzeitig wird gemeldet, der Arbeiter und Soldatenrat habe
mit 231 gegen 140 Stimmen dem Direktorium den Wunſch nach
einer Amneſtie für Kornilow und die der Meuterei be-
ſchuldigten zweiunddreißig Generale übermittelt.

Wie dem „Temps“ aus Petersburg gemeldet wird, ſei
Großfürſt Michael Alexandrowitſch in Gatſchina
auf Befehl des dortigen Sowijet, obgleich er nichts mit der
Kornilowſchen Bewegung zu tun hatte, verhaftet wor-
den. Der Großfürſt bat um die Erlaubnis, ſich ins Ausland
zu begeben, um dort eine Kur durchzumachen, da die letzten

velle zur preußiſchen Städteordnung einge-
bracht wird.

Ereigniſſe bei ihm eine ſchwere Nervenkriſe hervorgerufen

Provinz Sachſen und Umgebung
ProvinzialMiſſionsfeſft in Falkenberg

M. Jn Falkenberg haben ſchon öfter, auch noch wäKriegszeit, kirchliche Veranſtaltungen und de de
gefunden, aber keine kam bisher an Umfang und Bedeutun d
Tagung gleich, die am letzten Montag und Dienstag abgehen
wurde. Der Verband der Provinz Sachſen und des Herzogtu u
Anhalt für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft hielt in dieſen beider
Tagen dort ſeine 28. Hauptverſammlung ab. Jnfolge mehrfache
Anregung aus n der Kreiſe wurde die Tagung zugleig
zu einem großen iſſionsfeſt für dieund gür analt f ken a 9anse Provinz

enn die Wahl eines Dorfes für ſolche großzügi 3ſchon in Friedenszeiten ein Wagnis bedeutet, je n her d
den gegenwärtigen Kriegszuſtänden. Es wurde auf dem Feſte
wiederholt ausgeſprochen, daß man mit einiger Beklemmung
die Verwirklichung des Planes gegangen ſei. Mit um ſo größe
rer Freude können nun alle Veranſtalter auf die Feſttage zurüg
blicken, da ſie ihren Zweck, Belebung und Stärkung des Miffſons.
eifers ſowie Förderung und Unterſtützung der Berliner Miſſione,
arbeit, in ſchönſter Weiſe erfüllt haben. Dies war nur möglich
infolge der großen Teilnahme, die alle die vielen feſt
lichen Veranſtaltungen (50 in 3 Tagen) ſeitens der Miſſions.
freunde von nah und fern und beſonders bei der Kirchengemeinde

des Feſtortes gefunden haben. tDem eigentlichen Feſt gingen bereits am Sonntag Vor-
feiern in allen größeren Gemeinden des
Kirchenkreiſes Liebenwerda und Elſterwerd,
voraus, die in Feſtgottesdienſten und MiſſionsFamilienabende,
beſtanden und namhafte Beiträge für die Miſſion lieferten. De
Montag brachte ſodann, nachdem vor und nachmittags Vertreter
und Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden hatten, am Spätnachmitta-
den Eröffnungsgottesdienſt, bei dem Dom und Hof
prediger Liz. Döhring aus Berlin predigte. Seine Predigt
über Römer 3, 28 und 29 (Gott iſt auch der Heiden Gott) macht
auf die Zuhörerſchaft, die das neue geräumige Gotteshaus voll
ſtändig füllte, tiefen Eindruck. Eines ausgezeichneten Beſuches
hatte ſich ſpäter auch der Familienabend zu erfreuen ver
außer wertvollen muſikaliſchen Darbietungen einen Lichtbilder
vortrag des Miſſionsinſpektors Gründler aus Berlin bot
Stärke Beteiligung war auch am Dienstag das erfreuliche genn,
zeichen aller Veranſtaltungen. Selbſt der Kindergottegs;,
dienſt, der den Anfang machte, hatte nicht nur Kinder, ſondern
auch Erwachſene ſehr zahlreich zuſammengeführt. An den
Gottesdienſt, der nur liturgiſch war, ſchloß ſich eine
katechetiſche Unterredung mit den Kindern, die von Superinten.
dent Nebelſieck-Liebenwerda und Miſſionsſuperinten-
dent Schumann- Berlin geführt wurde und ſich durch Friſche
und Lebhaftigkeit auszeichnete. Kurz vor 11 Uhr begann die
öffentliche Hauptverſammlung. Wieder war, gls
der Vorſitzende des Provinzialverbandes, Paſtor Meinhof.
Halle, die Verſammlung eröffnete, der Saal vollbeſetzt; trob-
dem kamen bald nach dem Eintreffen neuer Züge auf dem naben
Bahnhof noch weitere Teilnehmer hinzu. Viele erſchienen eben
nur wegen dieſer Verſammlung in Falkenberg. Jeder, der nun
mehr an die Verſammlung zurückdenkt, wird ſich dankbar bewußt
werden, daß es etwas Großartiges war, mitten unter den
mancherlei Kriegsnöten einer ſolchen Veranſtaltung beigewohnt
zu haben. Den Anfang bildete der Geſang von Novalis' Wenn
ich ihn nur habe“ ſeitens des Falkenberger gemiſchten Chores,
Dann folgte gemeinſamer Geſang und die Eröffnungsanſprache
des Superintendenten Steiner-Elſterwerda über Apoſtel-
geſchichte 16, 8--15 (Komm herüber und hilf uns!). Begrüßungen
folgten, wobei Landrat von Borcke-Liebenwerda
Superintendent Nebelſieck-Liebenwerda und Bürger

treffliche Worte über den Wert der Miſſionsarbeft

während im zweiten Referat Profeſſor D. Julius Richter-
Berlin weltgeſchichtlich in die weiteſte Ferne führte und das
gegenwärtige Schickſal all der verſchiedenen deutſchen Miſſions-
gebiete vor Augen führte. Wegen vorgerückter Zeit wurde von
einer Beſprechung der Vorträge abgeſehen. Den letzten Punkt
der Tagesordnung bildete die Ueberreichung der Feſt-
gaben an Miſſionsdirektor D. Axenfeld-Berli'n, der für
die vielen ihm dargebrachten Beträge (über 5000 Mark treffliche
Worte des Dankes fand. Ein inniges von Dank überſtrömendez
Gebet ſeitens des Vorſitzenden und gemeinſamer Geſang ſchloß
die herrliche Verſammlung. Den Schluß der ganzen Tagung
machte eine V Verſammlung der Lehrerſchaft, die
ebenfalls gut beſucht war. Auch dieſe Vereinigung diente der Be
lekung des Miſſionseifers und wurde in dieſem Sinne von
Kreisſchulinſpektor Nothing-Liebenwerda geleitet.

Der Krieg und die Krieger
S Halberſtadt, 20. Sept. Ehrenbürger Hinden

burg.) Die Stadtverordneten haben geſtern ohne
Debatte einſtimmig beſchloſſen, Generalfeldmarſchall von Hin
denburg zum Ehrenbürger zu ernennen und 5000 Mark als
Beitrag für die Hindenburg-Spende zu bewilligen.

Magdeburg, 20. Sept. (Vom Generalfeld-
marſchall von Hindenbuvg,) iſt bei der hieſigen Orts-
gruppe des Unabhängigen Ausſchuſſes für einen Deutſchen
Frieden auf die ihm anläßlich eines Bacmeiſter-Vortvr ges
überſandte Huldigungsdepeſche folgende Antwort eingelaufen:
„Herzlichen Dank für den freundlichen Gruß! Ohne den
Siegeswillen des ganzen deutſchen Volkes geh
es aber nicht!“

Zolchow (Kr. Jerichow), 20. Sept. (Die Beiſetzung
des Rittergutsbeſitzers Hauptmanns Georg
von Katte) hat im Erbbegräbnis der Familie im Walde bei
der Grille ſtatbgefunden. Bei der erhebenden Trauerfeier in der
Ortskirche hielt Paſtor SchulzeSydow die Gedächtnisrede; als
langjähriger Freund des Hauſes ſprach Paſtor Bremer. Helm
und Säbel, die militäriſchen Ehrenzeichen des Verſtorbenen und
der Johanniter-Mantel ſchmückten den Sarg. Jn dem langen
Trauerzuge ſah man Oberſt Graf von Kaſtell als Vertreter de
2. Garderegiments, den Führer des Landſturmbataillons, in dem
der Entſchlafene zuletzt im Oſten als Hauptmann ſtand, eine
Abteilung des Garde-Füſilier-Regiments, dem Herr von Katte
vor dem Kriege angehörte, Landrat von Schenck, die Deputation
des Gemeinde Kirchenrates und die Kriegervereine Sydoiv und

Zolchow. S uwW. Erfurt, 20. September. (Generalmajor Fris
von Verſen f.) Jm Alter von 56 Jahren ſtarb plötzlich an
einem Schlaganfall im Felde der Kommandeur der 14. Jr-
fanterieDiviſion Generalmajor Fritz von Verſen, der früher
Kommandeur der 76. Jnfanteriebrigade in Erfurt war.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Ehringsdorf b. Weimar, 20. Sept. (Sein 40jährige

Berufsjubiläum) beging der erſte Lehrer in unſerem
Orte, Herr Otto Müller.) Er wirkt allein in unſerem Orte
21 Jahre. Zahlreiche Ehrungen ſind ihm zuteil geworden.

Deſſau, 20. Sept. (Anhaltiſcher Lehrervere in.) Auf Beſchluß des Hauptvorſtandes des Anhaltiſchen
Lehrervereins findet in dieſem Jahre keine Hauptver-
ſammlung ſtatt. Für den Kriegerdank des Lehrerverein
ſollen im Januar keine Beiträge erhoben werden, da die vor
handenen Geldmittel noch ausreichen. Die Zahl der an

haben.
iſven Volksſchullehrer, die für Kaiſer und

ihr Leben da hingegeben haben, beträgt 75.

meiſter Rudolph, der Gemeindevorſteher von Falkenberg,

fliche übe fanden.Weiterhin ſchloſſen ſich zwei Vorträge an, deren erſter, heimat-
geſchichtlich, von Paſtor Bartholdy-Altbelgern die Ent-
wicklung der Miſſionsarbeit im altſächſiſchen Kurkreiſe behandelte,
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Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Naumburg, 20. Sept. (Leichenfund.) Geſtern frühſchen 4 und 5 Uhr wurde auf den Wiſenbannſchle en ne

Wege die Leiche eines jungen Mädchens gefunden,
rermutlich freiwillig in den Tod gegangen iſt. Ueber die Her-et der Toten, deren Kopf vollſtändig zermalmt war, iſt noch

t Näheres bekannt.
e vBurg b. Magdeburg, 20. Sept. (Pilzvergiftung.)
geh dem Genuß von Pilzen erkrankte das Obevgütervorſteher
göllnerſche Ehepagar. Die Ehefrau iſt bereits ge
forbe n.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Roßlau, 20. Sept. (Diebſtahl.) Auf dem Güter-

znhof wurden ſeit einiger Zeit Lebensmittel geſtohlen, ohne
ba Diebe faſſen zu können. Jetzt iſt es gelungen, ihrer habhaft
d werden. Ein zerſchnittener Sack und die gefundene gelöſte
hagenplombe führten zur Feſtſtellung der Täter, denen ein
ger Zentner Graupen und Kunſthonig abgenommen wurde.

Döllnitz (Saalkreis), 20. Sept. (Geſtohlenes Ge-
erde.) Kinder fanden unter einer Brücke zwiſchen Döllnitz

m 2 dret Sack mit Getreide. Als der Fund bekannt
ande und man nachforſchte, waren die Säcke wieder verſchwun
n Sicherlich handelte es ſich um geſtohlenes Gut.

Schkeuditz, 20. Sept. (Diebſtahl.) Der Poſtbotin für
Bezirk Cursdorf, die ihren Handwagen am Bergmanns-

zl ſtehen ließ, um die Poſt in die Anſtalt zu bringen, wurden
erdeſſen die Poſtſachen aus dem Handwagen geſtohlen. Die

efpoſt fand man ſpäter in Beckers Sandgrube; ſie wurden
zem Poſtamt wieder zugeſtellt.

Schkeuditz, 20. Sept. (Aepfelhamſter) fielen der
geſigen Gendarmerie in die Hände. Sie kamen aus dem Auen-
ſände und wollten ihre Waren in etwa 15 Körben mit der

ſußenbahn nach Leipzig verbringen. Da griff die Behörde ein.
des beſchlagnahmte Gut lagert im hieſigen Rathauſe.

4. Beuditz, 20. Sept. (Diebſtahl.) Zwei Treib-
tiemen ſind aus der Scheune des Gutsbeſitzers und Orts-
hters R einhardt geſtohlen worden. Die Riemen haben
nen Wert von 300 Mark. Auf die Ermittelung der Täter wurde
eine Belohnung ausgeſetzt.

4 Weſenitz, 20. Sept. (Beſchlagnahme von Nah
ungsmitteln.) Durch den Sicherheitsbeamten wurden
nem Leipziger Einwohner 71 Eier, die an einer Stelle zum
reiſe von 40 Pfg. pro Stück erſtanden waren, abgenommen.

einem anderem Falle wurden Mehl und Kartoffeln beſchlag-
hmt. Der Verkauf einer achtpfündigen Gans zum Preiſe
m 36 Mark, das Pfurid zu 4,50 Mark, wurde zur Anzeige ge-
racht.m Magdeburg, 20. Sept. Eine Diebin als Auf-
artefrau.) Jn den letzten 14 Tagen iſt die wohnungsloſe
befrau Margarete Greiner geb. Winkler als Aufwartefrau
z hieſigen Herrſchaften aufgetreten. Sie nimmt Auftwarte-
len an. Nachdem ſie einige Stunden tätig geweſen iſt, beſtiehlt
die Herrſchaften und verſchwindet. Die Diebin konnte noch
t feſtgenommen werden.

Magdeburg, 20. Sept (Einfalſcher Poſtbeamter)
einem Geſchäft in der Lüneburger Straße erſchien ein mit
er Poſtmütze bekleideter argeblicher Poſtboamter, der beauf
t ſein wollte, den im Kontor ſtehenden Fernſprech
ſharat nachzuſehen. Während der Unbekannte ſich an dem
parat zu ſchaffen machte, erſchien in dem Geſchäft ein weiterer

Mann, der die Ehefrau unter der Angabe, Maſchinenöl kaufen
wollen in ein Geſpräch verwickelte, ſo daß der angebliche

beamte unbeaufſichtigt blieb. Dieſer hatte inzwiſchen die
Gelegenheit benutzt, aus einem unverſchloſſenen Schreibpultkaſten
715 Mark zu ſtehlen.

Burg b. Magdeburg, 20. Sept. (Einbrüche.) Dem
Fleiſchermeiſter Hänſel wurden etwa 60 Einmachegläſer mit
Jnhalt geſtohlen. Auf dem Gut Blumenthal wurde
in den letzten Nächten zweimal eingebrochen. Das erſte Mal
wurden 20 und das zweite Mal fünf Hamme l geſtohlen.

Feuersbrünſte
Regis, 19. Sept. (Feuer) frach in dem 110 Meter

langen, etwa 6000 Tonnen Briketts bergenden Brikett-
ſchuppen der Gewerkſchaft Regiſer Kohlenwerke aus. Es
verbreitete ſich ſchnell über das ganze Gebäude, konnte aber auf
ſeinen Herd beſchränkt werden.

Jena, 20. Sept. (Schadenfeuer.) Jn dem in der
Nähe der Schillerkirche in Jena-Oſt gelegenen Hebeſtreit-
ſchen Anweſen brach aus unbekannter Urſache Feuer aus,
dem die mit Getreidevorräten gefüllte Scheune
zum Opfer fiel. Auch eine Dreſchmaſchine und zwei Wagen ſind
verbrannt. Das benachbarte Müllenſche Wohnhaus mußte ge-
räumt werden. Die Feuerwehr bemühte ſich mit Erfolg, den
den auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden iſt be

eutend.

Verſchiedene Vachrichken
Ballenſtedt, 20. Sept. Neue Glocken.) Die durch

Beſchlagnahme entfernten Bronzeglocken auf dem Stadtturm am
Aleranderplatz ſind jetzt durch zwei neue Gußſtahlglocken erſetzt
worden, ſo daß das entbehrte Schlagwerk der Uhr wieder in Gang
geſetzt werden konnte.

Burg b. Magdeburg, 20. Sept. (Jn den Ruheſtand)
tritt am 1. Oktober Kreisſekretär Rechnungsrat Meyer. Mit
der Verwaltung der Stelle iſt Regierungs-Zivil-Supernumerar
Reinmöller aus Magdeburg beauftragt worden.

Bernburg, 20. Sept. (Zur Arbeitin den Zucker-
fabriken) hat der Einberufungsausſchuß Bernburg zahlreiche
Hilfsdienſtpflichtige aufgefordert und ihnen eine Mit-
teilung zugehen laſſen, in der es heißt: „Nach Mitteilung der
Kriegsamtsſtelle Magdeburg iſt dringender Bedarf an Arbeits
kräften für Zuckerfabriken vorhanden. Da der Bedarf an Ar-
beitskräften aus dem eigentlichen Arbeiterſtande nicht zu decken
iſt, wird der vaterländiſche Sinn deutſcher Männer und Jüng-
linge auch aus anderen Ständen angerufen, um ſich zu dieſer,
wenn auch ungewohnten Arbeit, zur Verfügung zu ſtellen. Wie
im Schützengraben der Gelehrte mit dem Arbeiter Schulter an
Schulter ſteht, ſo ſoll und muß es auch in den Fabriken
ſein, wenn wir im Stande ſein ſollen, der Front das erforder-
liche Material zu liefern. Die Betriebszeit der Zuckerfabriken iſt
nur kurz. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß diejenigen, die ſich
weigern, ihre Kräfte dieſer dringend nötigen vaterländiſchen Ar-
beit zu leihen, ſpäter zu ſchwererer und vorausſichtlich dauernder
Arbeit in anderen Fabriken herangezogen werden.“

Aus dem Unſtruttale, 20. Sept. (Die Mäuſeplage
auf den Feldern) hat großen Umfang angenommen. Die
Schädlinge waren trotz der ſtrengen Kälte gut durch den Winter
gekommen. Jetzt machen ſie ſich recht unliebſam bemerkbar.

Börſen- und Handelsteii
Aſcherslebener Maſchinenbau Akt.Geſ. vorm. W. Schmidt

Co. Die in Berlin abgehaltene Generalverſammlung, in der
von 4 Mill. Mark Aktienkapital 3 914 000 Mark vertreten waren,
genehmigte den Abſchluß für 1916/17, wonach ſich bei einem Be
triebsgewinn von 2307 965 (i. V. 1 788 358) Mark e
458 794 Mark Vortrag ein Reingewinn von 1 960 941 (481 540)
Mark ergibt, nachdem Abſchreibungen in Höhe von 806 088
(9020 840) Mark bewirkt worden ſind. Aus dem Kursgewinn
werden bei Ueberweiſung von 30 107 Mark an den geſetzlichen
Reſervefonds und 100 000 Mark für Wohlfahrtskaſſen der Ange
ſtellten, 10 Prog. Dividende (in den drei Vorjahren 0 Proz.)
verteilt und 515 573 Mark neu vorgetragen. Der Aufſichtsrat
wurde ermächtigt, aus dieſem Betrag nach Ermeſſen Zuwendun
gen für Wohlfahrtszwecke der Arbeiter vorzunehmen, deren Zahl
im letzten Geſchäftsjahr eine weitere Steigerung von 2500 auf
3500 erfahren hat. Der in das neue Geſchäftsjahr überwiefene
Auftragsbeſtand ſichert dem Unternehmen volle Beſchäftigung
auch für das nächſte Jahr. Die Verſammlung genehmigte ohne
Erörterung den Abſchluß ſowie eine Abänderung des ſeinerzeit
mit Baurat Dr. Schmidt und der Schmidtſchen Heißdampf-Ge-
ſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages. Hieraus en dem
Unternehmen, wie der Vorſitzende betonte, nur Vorteile, insbe-
ſondere dadurch, daß die bisher Baurat Schmidt zuſtehende Ge-
winnzuteilung in Fortfall kommt.

Vereinigte Schloß- und Neumühlen-Werke, Akt.-Geſ., in
Eilenburg. Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 15. Oktober
einzuberufenden Generalverſammlung vor, aus einem bei Ab
ſchreibungen von 15680 (i. V. 17 490) Mark verbleibenden
Reingewinn von 49 196 (55 256) Mark eine Dividende von
wieder 7 Prozent zu verteilen. Auf neue Rechnung kommen
4752 (4970) Mark.

Gebrüder Demmer A.G. in Eiſenach. Die Geſellſchaf
(Oefen, Zentralheizung u. ag.) hat im abgelaufenen Geſchäfts-
jahre einen Betriebsgewinn von 226 500 Mark erzielt (265 50
i. V.). Der Reingewinn einſchließlich Vortrag ſtellt ſich
auf 186 800 (227 200) Mark. Die Bilanz enthält 371 500 Mar!
Kaſſe, Wechſel und Effekten in einem Poſten, während dieſe
Konten in der vorigen Bilanz noch getrennt geweſen waren,
darunter 300 100 Mark Effekten. Debitoren ſind auf 328 300
Mark zurückgegangen (787 300). Kreditoren auf 297 20
(506 800) Mark.

Phönix, Akt.Geſ. für Braunkohlenverwertung, in Berlin
Das Unternehmen kaufte das altenburgiſche Rittergut
Prößdorf bei Lucka, wo die Geſellſchaft mächtige Braun-
kohlenlager erbohrt hat.

Die Continental-Kautſchuk- und Guttapercha-Compagnie
in Hannvver hat in allerjüngſter Zeit große Grundſtückskäufe
getätigt, um für die Friedenszeit gerüſtet zu ſein.

Sie hat eigene Geſchäftshäuſer in Berlin, Shuttgart,
Mannheim und Nürnberg erworben und ihr Geſchäfts
haus in Hamburg bedeutend vergrößert.

Liebig G. m. b. H. in Köln. Die ſeinerzeit an
zwangsweiſe Verwaltung dieſer Firma iſt aufgehoben

worden.
„„ZQ C CD

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Bekanntmachung
Nr. W. I. 1492/8. 17. K. R. A.,

treffend Ausführungsbeſtimmungen gemäß S 12 der Bekanntmachung Nr. W. I. 17715. 17. K. R. A. vom 1. Juli 1917,
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien.

Auf Grund des S 12 der Bekanntmachung Nr. W. I. 1771/5.
K. R. A. betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der
utſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei den deutſchen
erbereien vom 1. Juli 1917 werden folgende Ausführungsbe-
inmungen erlaſſen:

Die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft, Berlin SW 48, Verl.tdemannſtraße 3, iſt von der Kriegs Rodſtoff Abteilung des
niglich Pruth iſhen Kriegsminiſteriums ermächtigt worden, an

hafhalter, welche ihren geſamten Anfall an Wolle von eigenen
hafen entſprechend den Anordnungen der Bekanntmachung
t. V. I. 1771/5. 17. K. R. A. zur Ablieferung gebracht haben,
weils einmal im Jahre Strickgarne aus den der Kriegswoll
darf Aktiengeſellſchaft zu dieſem Zweck von der Kriegs-Roh-
yff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zu
wieſenen Strickgarnen zum Einheitspreis von 12 für das
ilogramm gegen Nachnahme des Verkaufspreiſes zu verkaufen,
nd zwar an S
t einem Schafbeſtand von 1 S 0,50 kg Strickgarn,

2 Schafen 1,00
y 5 3 55 2 4 5 „50 2 I9 9 4 55 e 2 9 „50 I5 e 2,00 96 2 ,00 95 5999 7. e 7 ,00 99 59 8 e o 7 259 2,25v 10 und mehr 2,50 v

m
des Strickgarn wird lediglich zur Verarbeitung und zum Ver
uch im eigenen Haushalt des jeweiligen Schafhalters ver

Vom 20. September 1917.
kauft. Garnmengen, welche dem zuwider an andere Per-
ſonen weitergegeben werden, unterliegen der Beſchlagnahme.
Anträge von Schafhaltern auf Abgabe von Strickgarn für ihre
Angeſtellten ſind nur dann zuläſſig, wenn dieſe Angeſtellten ent
weder ſelbſt Beſitzer von Schafen ſind und einen eigenen Antrag auf
Garnlieferung nicht geſtellt haben oder aus dem Dienſtverhält-
nis mit dem Antragſteller einen Anſpruch auf Wollieferung
haben. Jm letzteren Fall darf die Kriegswollbedarf Aktiengeſell-
ſchaft für jeden der betreffenden Angeſtellten 0,50 kg Strickgarn
an den Dienſtherrn zum obenangegebenen Preiſe verkaufen.

III. e
Die Feſtſtellung der hiernach zum Bezug von Strickgarn be

rechtigten Schafhalter und die Abgabe des Strickgarns wird wie
folgt geregelt:

Die Schafhalter jeder Gemeinde haben den Antrag auf Liefe
rung des Garnes bei der für ſie zuſtändigen Ortspolizeibehörde
ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll zu ſtellen. Aus dem An-
trag muß hervorgehen:

1. bei Anträgen von Schafhaltern auf Garnlieferung für den
eigenen Gebrauch:
3 Name des Schafhalters,
b) Zahl der Schafe im eigenen Beſitz des Antragſtellers am

1. Juli des laufenden Kalenderjahres,
Menge der von dieſen Schafen gewonnenen und abge
lieferten Wolle,

d) Name oder Firma des Käufers der Wolle;
2. bei Anträgen von Schafhaltern auf Garnlieferung für ihre

Angeſtellten, falls dieſe ſelbſt Beſitzer von Schafen ſind:
Name des Schafhalters,

b) Name der betreffenden Angeſtellten,

c) Zahl der Schafe im eigenen Beſitz dieſer Angeſtellten an
1. Juli des laufenden Kalenderjahres,

4) Menge der von dieſen Schafen gewonnenen und abgo
lieferten Wolle,

e) Name oder Firma des Käufers der Wolle;
3. bei Anträgen von Schafhaltern auf Garnlieferung für ihre

Angeſtellten, falls dieſe aus dem Dienſtverhältnis einen An-ſpruch auf Wollieferung an den Schafhalter haben:
a) Name des Schafhalters,
b) Namen der betreffenden Angeſtellten,
c) Zahl der Schafe im eigenen Beſitz des Schafhalters,
d4) Menge der von dieſen Schafen gewonnenen und abge

lieferten Wolle,
e) Name oder Firma des Käufers der Wolle.

Die Anträge ſind von der Ortspolizeibehörde zuſammengeſtellt
auf Sammelvordrucken, welche von den Kriegsamtſtellen der Stell
vertretenden Generalkommandos zu beziehen ſind, bei der Kriegs-
amtſtelle des zuſtändigen Stellvertretenden Generalkommandos
mit der ausdrücklichen Erklärung einzureichen, daß in den An
trägen enthaltenen Angaben von der Ortspolizeibehörde geprüff
worden und richtig ſind.

Die Kriegsamtſtellen, welchen die Nachprüfung der in denSammelanträgen gemachten Angaben vorbehalten bleibt, geben
dieſe an die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft, Berlin SW 48
Verl. Hedemannſtraße 3, zur weiteren Veranlaſſung.

Magdeburg, den 20. September 1917.
Der Stellvertr. Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. v. Lyncker.

General der Jnfanterie, ä la suite des Luftſchiffer-Bataillons Rr. 2.

i Gebe ab: Stecklinge von

pflüge,

Merseburgerstrasse 17/19, 12096

»Kartoffel-Erntemaschinen, Kartoffel-Sortierer,
Kartoffel-Dämpfer, Kartoffel- u. Rüben-Wasch-

maschinen, Rüben-Heber, Rüben-
schneider, Ein- u. Mehrschar-

Eggen, Kultivatoren,
Drillmaschinen, Düngerstreuer,

sowie sämtliche
Hasehbinen und Geräto Jür die landwirtsehalt

empfiehlt

Landwirtsehafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtscohaftil. Maschinen und Geräte

Filiale Halbherstadt

Edel-Comfrey,
gibt kolloſ. Mengen wertvolles
Futter, namentlich für Schweine.
Ausleſe-Stecklinge 2 Mk., ge-
wöhnliche 1,40 Mk., Ausleſe-
Kopfſtecklinge 3,75. Mk. ge
wöhnliche Kovpfſtecklinge 3 Mk,
per 100 Stück Nachn. 5151
Fr. Appelt, Rittergut
Bilzingsleben i. Thür.

Rappſtute,
1,70 em groß, 5jährig, fromm,
ſicherer Einſpänner, gute Beine,

verkauft 5160Rittergutsverwaltung
Schafses.

Einige Fuhren
Hlee- belegenen

m zu kaufen geſucht. [5178
Königstrasss 25.

Schwemme-Brauerei.

öinmentaler ZuchtriehVerkauf!
Ab Sonntag, den 23. d. M., und folgende Tage ſteht eis

großer Trausport, etwa 40 Stück, ganz ſelten ſchöner

Simmentaler
Zuchtbullen

3—18 Monate alt, von den größten und hervor
ragendſten Zuchtgebieten Oberbadens, aus

Meßkirch, Pfüllendorf und Donaueſchingen, ſowie aus der Konftanzer
und Lindauer Gegend, im Gaſthof Kronprinz zu Schmölln S. A
zu äußerſt ſoliden Preiſen zum Verkauf. Sämtliche Bullen ſin
Herdbuchtiere mit Ohrenmarke und Abſtammungsnachweis.

Empfehle fernermehrere Oldenburger hochtr. Kalben
und verſende frei jeder Bahnſtation.

Hugo HMHildebrandl.
ZuchtviehJmport Geſchäft Zwirtzſchen b. Seelingſtädt, K.S

Fernruf Seelingſtädt 11. Fernruf Schmölln 242.

Hochtragende Kühe und Färſen
des ſchwarzweißen Niederungsviehes hat abzugeben. 5148

Domäne Milchwitz b. KAltenburg.



Ab Freitag, den 21. September 1917. Ap 0i0 Thee ate r.

inot Täglich abends s UhrG 75Alte Promenade beipzigerstrasse

h i „NMan leht janur einmalernru 8. Fernruf 1224 Operettenpo 3 Akt on Walter GeriAutomafisehe mimimininnummimmnmn d mmnmmnmmmnnnnmnm i on Dehmiqt an. I, Sömmeorteig e wen

Mehrladepistolen Hotel Paradies Des Prohurators Wusinsehlagersp Tochter -327 n r e hörtSensati j 3 r P- C a o eb““Gal. 9, 765 und z [5138 i r fel a „Hurrah. die Kavallerie ist daVorführung 4.00 6.20 8.50 ar r i H. Wie in Teh i znt343 nen 7 in munnen un arbaren““sowie Munition in größter Auswahl. u 813 W t r. r rJun 08 Gemüse 2 w m Tagesverkauf geöffnet 91 und 5 7 Vh
S Vortührung: 4.00 6.30 9.10 r c53 9 r J m z r e 10mi noppehen. 7 eRotnenb Penvion Ihnbeipzigerstr. 2. Halle a. S. Fernruf 6947. othenburg e Her d Knaben- Anzugob der Tauber goldigen Humors., ren- un nahen- nzuge, tellun

Herrliche Naturaufnahme. Z Forkührung: 5.30 8.10 a nre h Ulster Beinkleider Feſche
2 r ute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preſſe FernrWalhalla Stadt Theater Theater Anteilscheine für die 7. Kriegsanleihe Im Kauihaus H. Elkan beinzigerstregs n ſch
S Krfritag en m. r der Städtischen Sparkasse s 07in h z zu 5, 10. 20, 50 Mark sind an den Kassen unsere eTheater 7 50 Unr 2 Tief land 2591 Theater zu haben. r

Die Se St eert iſi uS Sonnabend nachmittags:bracddasfürstin 7 Schülervorſtellung. 2 Fami ten Na richten.
Iphigenie auf Tauris“ Wo

I von Goethe. 7 mOperette von Emerich Kalman. S Abends:DasDreimäderlhaus 2

Hanptgesän ExIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII S I Tu i e aalsoGnioss Brauereias ist die Liebe, die dumme liebe.Joy Nama, bruderherz ich vent mir Thalia- Theater 1 nge v zio Velt. n esonderer Anzeige.Gaſtſpiel des 3 V bIlt t x t kä s gertea e re Eynt d. Choo nieht. Stadttheater Perſonals. 8 e 0 a 1g 01 J 0RZzer Nach Gottes Willen starb am 13. September in einem Angrif
die Nädis vom Chantant. Sonntag den 23. September 1012 Feldlazarett im Westen für unser Vaterland im Alte tKasse von 10- I n. 46 Uhr. h am Vreitas. d. 21. und Sonnabend, d. 22. Sept. von 19 Jahren unser lieber, ältester Sohn und 7 Dreimea Flachsmann als Erzieher. kührt von ar T und Bruder I 5 uhr8 J Komödie von Otto Ernſt. ausge von der aus dem Felde beurlaubten Kapelle morgenJ äes aktiven 4. Thür. Infanterie Regts. Nr. 72 Robert Haber lang zweimoa

unter Leitung des Obermusikmeisters Niedermeier. Grenacier in einem Garde-Inf. Regt

F Eintritt 50 Pfg. F. Winkler. arde-lnf.-Regt. griFreitag 21. Septbr. 1917, Scheuertücher arten Vorvereast bei den Wofmnelkatenkanaigogen Am No
nachm. 3 Ubr empfiehlt 316 Reinhold Koch und Heinrich Hothan. 12565) In tiefer Trauer und doch getrost einem

Sohneo Nach“.. Er. Steinstr. s 7 durch 2Konzert Pastor Haberland und Familie zerſtörtr c Menin2 Halle, Ludw. Wuchererstr. 44. WeiD einmal gebraucht, faſt wie neu, D. Stimmen ehe rerEintrittspreis 35 Pf. liefert waggonweiſe von Klavieren und Flügeln Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst abzuseh rwird preiswert und gut beſorgt an ganzeDauerkarten ſind gültig. Nürnberger 285 Große Vraubansſtraße 22 I. n ſich vonHG-GÖG—oeg on h TWerkſtatt Rohprodukten-Versand eür feine Haararbeiten. Telefon 1301. Nürnberg, Celtisplatz 5. Auch ar v ermern Telegramm: Rohprodukt Nürnberg. teilweiſStatt besonderer Anzeige. he e e e gelte e Wer entschlief sanft nach Kurzem schweren Leiden unser heiss- le p.

3 3 J Erhartim blühenden Alter von 8 Jahren, 11 GefeHalle a. Saale, Kirchtor 18, den 29. September 1917. co u
In tiefer Trauer wedern

1 0Sonnabend, den 22. September, nachm. 2“/2 Uhr. Rudol Steckner und
ſ. ſ P I 900 ſ J Frau Magdalene geb. Schneider. rea J öIDel, J 0180 47 9 Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 22. September, nachmittags 3 Uhr Awien,

von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt. 2602 griff xdarunter: Franz-Kind-Ausgleich, 13 500 Mark. n Sude
1 S berichtSonntag, den 23. September, nachm. 2“/ Uhr. e e i0 e 43 Dach und Dndernisrennen, Preive 39200 Iarh, pio Beeraigang angeros taoren Matsodiakepen, des

darunter Oschatzer Jagdrennen, 10000 Mark. Kgl. KorpsstabsapotheKers a. D. u. Nahrungsmiüttelchemikers ſchloß b
ſchen2588 4 e ſchließutOeffentlicher Totalisator. r SlS G d nWettaufträge werden in der h v Besitzer der Bahnhofsapotheke. Ritter pp.Barfussgässchen 8, I., entgegengenommen. Sonnabend, den 22. Sep- nicht dotember, nachmittags, ist die Annahmestelle geschlossen. Adresse e o wittas 3 Uhr on der grossen Kapelle des Gertranden- icht vo

tür telegr. Geldsendungen: Wettannahme Leipzig, Barfussgasse 8. Die trauernden Hinterbliebenen.

F c Mihält her

iertFreitag, 21. Sept., abends 8 Uhr Thaliasäle“ nabgeord

Liederabend e gernDirektor

von Kammersänger so Zentruralther Kirchhoff An den Folgen einer Kopfverwundung verstarb vor einigen Tagen im Westen der lang- drieu jährige Braumeister und spätere Pächter meiner Zweig- Brauerei in Leipzig-Kleinzschocher Siche

I. Heldentenor an der Berliner Hofoper. ckAm Klavier: Otto Bake. ewetLieder und Arien von Schumann, Beethoven (An die er l O So O n
ferne Geliebte), Rossini, Vagner, Schmalstich, Strauss. Der nKonzertflügel „Bläthner“ aus dem Magazin von B. Döll. und MiKarten a MK. 4,10, 3,10, 2,10, 1,55, 1,05 in der Oberleutnant und Kompagnieführer in einem Infanterie- Regiment ſcaftsre
Hof-Musikalienhandlung von Heinrich Hothan. Inhaber des Eisernen Kreuzes. r

Ich verliere in ihm einen ausgezeichneten Mitarbeiter und Freund und werde ihm ein weiſe vo

Verein für Föuerbestattun treues Gedenken bewabren. tEr war ein vVortrefflicher Mensch, hochgeschätzt von allen, die ihn Kannten. los, de

in Halle a. S. und Umgegend, e. V. n uMitgliederzahl etwa 1300, Jahresbeitrag 3 M. Halle a. 8 Hermann Freyberg ataJ Antoretütgen r Miteliodor B. Aeren 5 ger zAngehöri u uskunft in allen Fragen der r 1akeeherung ung rabien zu den Einäscherungskosten rauereibesitzer. günſtige
je nach der Dauer der Mitgliedschaft H. 30. bis H. 100.ans Anmeldungen neuer Mitglieder durchPostkarte m Dur ckerbittet Der Vorstand (2600 S l STel. 1298 (Vorsitzender), Tel. 3017 Kaasenführer) t tiebri
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Beſchränkung der Geſchäftszeit Stellung zu nehmen.

ponnerstag Beilage zu Vr. 481 der Halleſchen Feitung 20. September 1977

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 20. September

Herbſt
Zarte Nebelſchleier lagern des Abends über den Fluren.

be Blätter fallen langſam. Der Laubwald ſchmückt ſich
mit leuchtenden Farben. Am Spät Nachmittag wirft die
Sonne lange Schatten. Auf dem Plätzchen im Garten
fängt man an, gegen Abend zu fröſteln. Das Auge fällt

Stoppelfelder und mancherlei ſterbendes Kraut.
gerbſt ſtimmun g! Es liegt etwas Wehmütiges darin.
Eine abſterbende Natur ſpricht zum Menſchen; er blickt zu
rick auf viele vergangene Pracht. Und immer noch Krieg!
Wenn wenigſtens die erſten Strahlen einer kommenden
riedensſonne in die herbſtliche Natur fielen. Manchem

päre es leichter um das Herz.
Aber ſagt uns der Herbſt nicht etwas Anderes noch?

Er weiſt auf gefüllte Scheuern hin, auf viel eingebrachten
Segen. Der Pflug zieht ſchon wieder Saatfurchen im
Rutterſchoß der Erde. Wenige Wochen nur und das erſte

rte Grün wird wieder weite Ackerflächen bedecken. Frucht
wer hängen die Bäume und Reben. Einen ganzen großen

Eegen ſchüttet der Herbſt den Menſchen in den Arbeitstag
des Lebens hinein und ſpricht: hier haſt du, was du
hrauchſt zum Leben; hier nimm das Saatgut zu neuem
Wachſen und Gedeihen, zu einer neuen Ernte. Jch gebe
dir alles für eine neue Lebenskraft und ihren Zauber und
ihre Macht. Von da aus geſehen, gewinnt der Herbſt ein
anderes Bild, ein volles und reiches. Von da aus geſehen,
macht er auch Mut, den Krieg weiter zu tragen und zu
einem ſiegreichen Ende zu führen. Und dieſes Ende ſoll
ja auch der Anfang eines neuen Lebens für unſer Volk ſein.
Auch im Leben eines Volkes iſt der immer wiederkehrende
Kreislauf von Ernten und Säen, von Hinnehmen und
Ausgeben, von Werden und Sterben zu einem neuen Leben.
Der Herbſt hat ſeine große und wichtige Beſtimmung in dem
Haushalte der Natur, und ſeine Ernte enthüllt dem Men

en tiefe Wahrheit. Wir ſollten gerade in der KriegszeitMuen ganzen tiefen Wert auf uns dankbar wirken laſſen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Ausgabe der Reichsfleiſchkarte

Die Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom 1. Oktober bis
24. November d. Js. werden von Montag bis Sonnabend nächſter
Voche in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen an diejenigen
Perſonen ausgegeben, welche an dieſen Tagen ihre Brotmarken

Die Ausgabe erfolgt gegen Vorlegung des Lebens-
mittelſcheins. Jeder Jnhaber eines Lebensmittelſcheins mit
lusnahme der Selbſtverſornger, denen infolge Hausſchlachtung
die Fleiſchkarten entzogen ſind, erhält ſoviel Fleiſchkarten, als
der guf ſeinem Lebensmittelſchein verzeichneten Anzahl von
Perſonen entſpricht; für Kinder unter ſechs Jahren werden
Kinderkarten ausgegeben. Die Zahl der ausgegebenen Fleiſch
ſarten iſt mit Tinte oder Tintenſtift auf dem Lebensmittelſchein
zu vermerken. Für verloren gegangene Fleiſchkarten wird kein
Erſatz geleiſtet.

Der Verbrauch von Hühnern unterliegt nach S 1
der Verordnung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs vom
21. Auguſt 1916 der Verbrauchsregelung für Fleiſch. Haus-
ſchlachtungen von Hühnern ſind gemäß S 18 der Verord
nung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs vom 21. Septem-
ber 1916 dem Magiſtrat anzuzeigen, damit die Fleiſch-
karten gekürzt werden können. Ebenſo dürfen in Geſchäften,
Gaſtwirtſchaften uſw. Hühner (Hähne und Hennen) nur gegen
Abtrennung von Abſchnitten der Fleiſchkarten abgegeben und b-e

n werden. Hühner ſind hierbei mit einem Durchſchnitts-
gewicht von 400 Gramm, junge Hähne bis zu einem halben Jahre
mit einem Durchſchnittsgewicht von 200 Gramm auf die Fleiſch
karte anzurechnen. Die abgetrennten Fleiſchkartenabſchnitte ſind
Montags an das Stadt-Ernährungsamt Marktplatz 22, Zim
mer 23 ab zuliefern. Wir weiſen namentlich die hieſigen
Händler und Gaſtwirte auf die Beſtimmungen beſonders hin.
Zuwiderhandlungen werden ſowohl gegenüber den Gewerbe
treibenden wie auch gegenüber den Verbrauchern rückſichtslos
verfolgt.

Graupen oder Gerſtengrütze
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
Freitag. Sonnabend und Montag bei den von ihnen gewählten
Großhändlern die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden
Graupen oder Gerſtengrütze abzuholer. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Obſtverkauf in der Talamtſchule
Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am

Freitag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 45 501 bis
52 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern 52 501 bis
59 500 nachmittags von 2—-6 Uhr. Abgegeben werden auf den
Kopf eines Haushaltes 2 Pfund. Da vorher nicht zu beſtimmen
iſt, welche Sorten Obſt und zu welchem Preiſe es abgegeben
werden kann, werden die Preiſe auf der Tafel in der Talarnt
ſchule vermerkt.

Früherer Geſchäſtsſchluß!

Der Kaufmänniſche Verein, E. V., hatte ſeine
Ftalieder zu einer Verſammlung für Mittwoch einge
aden, um zu der Frage der durch die Kohlennot t

ie

groß die allgemeine Anteilnahme an dieſer äußerſt wich-
tigen Frage war, zeigte der rege Beſuch der Verſammlung,
ſowie das Erſcheinen des Präſidenten der Handelskammer,
Geh. Kommerzienrats Dr. Steckner, und des Syndikus
Dr. Pfahl. Stadtverordneter Weſchke führte aus, daß
wir angeſichts der Notlage in der Belieferung mit Kohle
notgedrungen die Geſchäftszeit beſchränken müſſen. Ueber
den Weg ſolle ſich die Verſammlung ſchlüſſig werden, um an
maßgebenden Stellen beſtimmte Vorſchläge unterbreiten zu
können. Nach angeregter Ausſprache beſchloß die Verſamm-
lung einſtimmig, die Geſchäftszeit in den Wochentagen
einheitlich auf 816 Uhr bis 6 Uhr feſtzuſetzen,
dagegen die Geſchäfte am Sonntag gänzlich geſchloſſen zu
halten. Dieſer Beſchluß wird den Behörden zur weiteren
Veranlaſſung überreicht werden. Z.

Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung in Halle
In der Mitgliederverſammlung des Haus und Grund-

beſthervereins Halle am 19. September in „Mars-
aTour“ Vorſitzender Stadtrat Gygas des 80. Geburts
e des Vorſtandamilgliedes Stadtv. und GärtnereibeſizzersSpindler und bemerkte, za der Geſamtvorſtand ihm die Glück-

wünſche des Vereins habe. Stadtv. Kaufmann

Weſchke hielt einen Vortrag über die Einſchränkungen im
Kohlenverbrauch. Neben dem Mangel an Jnduſtriekohlen zeigt
ſich auch ein Mangeb an Hausbrandkohlen, der behoben werden
muß. Sehr ſchlimm daran ſind die Inhaber von Häuſern, die
Zentralheizung haben. Die Mieter verlangen trotz aller Hemm-
niſſe ihre vertragsmäßige Warmwaſſerheizung, und da man ihnen
nicht ganz entſprechen konnte, kam es vielfach zu Rechtsſtreitig
keiten. Vor dem Kriege brannten wir in 2000 Gas
laternen, während des Krieges wurde die Zahl auf 1000 herab-
gemindert und jetzt haben wir nur noch 600 in Betrieb. Die Be
völkerung fügt ſich in die mancherlei Beſtimmungen, wenn ſie
nur etwas bekommt. So tagte am Dienstag eine vom Kauf
männiſchen Verein einberufene Verſammlung von Jnduſtriellen,
Gewerbetreibenden und ſonſtigen Geſchäftsinhabern. Man be
ſprach in dieſer Verſammlung die Kohlenfrage und die Gasfrage.
Nach langer Beratung kam man zu dem Beſchluß, eine Ver
kürzung der Geſchäftszeit eintreten zu laſſen, und ſo einigte man
ſich dahin, daß wochentags von früh 8 bis abends 6 Uhr die
Kontore und Geſchäfte offen gehalten werden ſollen. Sonntags
dagegen ſollen alle Betriebe ſchließen. Man hofft, h das
Generalkommando in Magdeburg dem zuſtimmen wird. Folgende
von Juſtizrat W. Herzfeld eingereichte Entſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen

„Durch Verordnung des Bundesrates ſind für die Dauer
die durch den Krieg geſchaffenen Schwierigkeiten in der Kohlen
verſorgung, das Verhältnis zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern
in den Häuſern mit Zentralheizung oder Warmwaſſer verſorgung
zu vegeln, dabei iſt grundſätzlich davon auszugehen: a) daß der
völlige oder teilweiſe durch die beſchränkte Lieferung von Kohlen
bewirkte Wegfall der Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung
als unverſchuldete Unmöglichkeit der Erfüllung anzuſehen iſt;
b) daß wegen der mangelhaften Beſchickung der Zentralheizung
und Warmwaſſerverſorgung der Mieter kein Recht hat, vom Ver
trage zurückzutreten, die Miete zu mindern oder Schaderrerſatz

fordern; c) daß der Beitrag des Hausbeſitzers zu den KoſtenSe vom Mieter erſatzweiſe verwendeten Heizſtoffe keinesfalls

höher ſein darf, als der Betrag, den er nachweislich durch Weg
fall der Zentralheizung oder Warmwaſſerverſorgung erſpart hat.
Jn Streitfällen muß ein Schiedsgericht mit dem Rechte auf end-
gültigen Entſcheid durch unanfechtbare Entſcheidung die erforder-
lichen Beſtimmungen treffen. Jn dieſem Schiedsgericht muß
der organiſierte Haus- und Grundbeſitz angemeſſen ver-
treten ſein.“

Außerdem wurde an den Maziſtrat eine Eingabe beſchloſſen,
wonach die Treppenbeleuchtung früher s ſonſt geregelt werden
ſoll, vielleicht eine Stunde nach Geſchäftsſchluß. Hierauf hielt
Juſtizvat W. Herzfeld einen Vortrag über die Verbands
tagung des deutſchen Haus und Grundbeſitzes in Hannover, dem
er als Vertreter des Halleſchen Zweigvwereins beigewohnt hat.
Er gab die dort gehaltenen Berichte bekannt, die einſtimmig an
genommen wurden. Zum Schluß trat Stadtv. Kaufmann Ge
org lebhaft für die 7. Kriegsanleihe und die Kriegsanleihe
verſicherung ein und empfahl dieſe angelegentlichſt.

Verkauf von Kleidungsſtücken an bedürftige, entlaſſene
Krieger

Auf Grund der Verordnung des Bundesrates über Befug-
niſſe der Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 und der
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle vom 25. Auguſt 1917
wird vom Magiſtrat folgendes angeordnet:

1. Die Stadtgemeinde Halle wird mit der vor
geſchriebenen Veräußerung von Kleidungsſtücken an bedürftige
entlaſſene Krieger am Tage der Veröffentlichung dieſer Verord-
nung beginnen. Die Veräußerung geſchieht durch die Altkleider-
verwertungsſtelle, Leipziger Straße 17. g 2. Vom Tage der
Veröffentlichung dieſer Verordnung an dürfen im Stadtbegzirk
Halle gemeinnützige Wohlfahrts-, Unterſtützungs und Fürſorge
unternehmen Kleidungsſtücke für Männer, und zwar Röcke,
Jacken, Weſten, Joppen, Hoſen, Wintermäntel und Umhärtge, mit
Ausſchluß der Fracks und Gehröcke, an die aus dem Heere und
der Marine entlaſſenen Krieger dann unentgeltlich abgeben
(ſchenken) wenn eine Beſcheinigung des Kommunalverbandes, in
deſſen Bezirk der Krieger nach dem Eintrag in ſeinen Militär-
papieren entlaſſen worden iſt, des Jnhaltes vorgelegt wird, daß
der Empfänger die riotwendigſten Kleider der genannten Art
nicht beſitzt und unbemittelt iſt, daß er ſich Kleidungsſtücke zu
dem im Handel üblichen Preiſe nicht kaufen kann. Die er-
wähnte ſchenkungsweiſe Abgabe kann ohne Vorlage eines Bezugs
ſcheines erfolgen. Die Schenker ſind verpflichtet, die empfangenen
Beſcheinigungen (durch Lochen und dergl.) ungültig zu machen,
die ungültigen Scheine zu ſammeln und am 1. jeden Monates
an den Kommunalverband abzuliefern, der ſie ausgeſtellt hat.
s 3. Wer den in S 2 getroffenen Beſtimmungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
s 4. Die Verordnung tritt mit der Bekanntmachung in Wirk-
ſamkeit.

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der deutſchen
Schafſchur

Am 20. September 1917 iſt eine Bekanntmachung W. I.
1492/8. 17. K. R. A. betreffend Ausführungsbeſtimmungen
gemäß S 12 der Bekanntmachung Nr. W. I. 1771/6. 17 K. R. A.
vom 1. Juli 1917 betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-
erhebung der deutſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei den
deutſchen Gerbereien, in Kraft getreten. Danach erhalten Schaf
halter, welche ihren geſamten Anfall an Wolle von eigenen
Schaffen entſprechend den Beſchlagnahmebeſtimmungen zur Ab
lieferung gebracht haben, auf Antrag jeweils einmal im Jahre
von der KriegswollbedarfAktiengeſellſchaft, Berlin SW. 48, Verl.
Hedemannſtraße 3, gutes Strickgarn zum Preiſe von 6 Mark für
das Pfund gegen Nachnahme des Verkaufspreiſes geliefert. Die
Menge des zu liefernden Strichgarnes iſt nach dem Beſtand an
Schafen abgeſtuft. Anträge auf Lieferung des Garnes werden
von der zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſchriftlich oder mündlich
entgegengenommen und ſind van ihr auf Sammelvordrucken nach

Prüfung und Richtigbefund di ändi ieing Lrekhen chti an die zuſtändigen Kriegsamtſtelley

Die Anträge ſind von Schafhaltern entweder auf
rung für den eigenen Gebrauch oder auf Lieferung für ihre
Angeſtellten zu richten. Jm letzteren Falle jedoch nur, falls die
Angeſtellten ſelbſt Beſitzer von Schafen ſind oder aus dem Dienſt-
verhältnis einen Anſpruch auf Wollieferung an den Schafhalter
haben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in der vorliege
c
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Jn den Ruheſtand. Am 1. Oktober d. Js. tritt derDirektor der Abteilung für Berg und l ecnweſen im
Miniſterium für Handel und Gewerbe, Oberberghauptmann
v. Velſen, in den Ruheſtand. Herr v. Velſen war vor
ſeiner Berufung nach Berlin zum Leiter der preußiſchen Berg-
bauangelegenheiten Oberbergamtsdirektor in Halle. Ueber ſeinen
Nachfolger iſt uns noch nichts bekannt.

Eine Entlaſſungsfeier von Schülerinnen der Kinder-
pflegerinnenſchule. Jm Saale des PaulusGemeindehauſes
findet am 24. September, abends 48 Uhr, die Entlaſfungsfeier
von Schülerinnen der Kinderpflegerinnenſchule ſtatt, zu welcher
der Vorſtand der mit dem Diakoniſſenhauſe und mit
dem Jugendamt verbundenen Pflegerinnenſchule herzlichſt
einlädt. Die Arbeiten der Schülerinnen werden im Saale des
PaulusGemeindehauſes vom 25. bis 26. September ausgeſtellt
ſein. Anmeldungen von Schülerinnen für den neuen Lehr
gang, der am 15. Oktober beginnt, werden außer Sonnabend
und Sonntag täglich in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 3——6
Uhr entgegengenommen von Schweſter Liſa Möller, Burgſtraße
37 und Dur d 7, Diakoniſſenhaus.

T Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten Jngenieur
und Fabrikbeſitzer Heime, Jnhaber der Firma Heine Hans
Herzfeld, ſowie der Prokuriſt dieſer Firma, Zick, und Werk
meiſter Hammer. Dieſe Firma hat in ihrer Spezialfabrik
autogene Schweißanlagen für Werften und militäriſche Forma-
tionen im Felde hergeſtellt und in der elektrotechniſchen Abtei-
lung kriegswichtige Betriebe ausgebaut.

Ausbildung von Kinderfräuleins
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Es ſind im Kinderheim noch einige Stellen frei für ſchulent-
laſſene Mädchen, die ſich dem Berufe als Kinderfräulein widmen
wollen. Die Ausbildungszeit beträgt ein Jahr. Der Lehrgang
wird mit einer Prüfung abgeſchloſſen. Es erhalten dann die
Mädchen ein Zeugnis. Der ſehr ausſichtsreiche Beruf iſt beſon-
ders in der jetzigen Zeit von agllergrößter Bedeutung. Die
jungen Mädchen lernen nähen, flicken, waſchen, die Pflege von
2bjährigen Kindern. Ferner iſt Gelegenheit geboten, auch
Einblick in die Säuglingspflege zu erhalten, da Säuglingsheim
und Kinderheim aufs engſte verknüpft ſind. Anmeldungen ſind
an die Geſchäftsſtelle des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft, Magdeburger Straße Nr. 21, zu richten.
Der Anmeldung iſt das Schulentlaſſungszeugnis, ein Sitten-
zeugnis, ein ſelbſtverfaßter Lebenslauf und endlich ein ärztliche
Zeugnis über körperliche und geiſtige Befähigung beizufügen.

E. Abderhalden.Einundzwanzig Jahre im Dienſte der Kunſt! Die ſtän
dige Kunſtausſtellung von Tauſch K Groſſe kann
am 20. September auf ein 21jähriges Beſtehen zurückblicken.
Mit berechtigtem Stolz, iſt es doch eine hohe ſoziale Aufgabe,
einerſeits den ſchaffenden Künſtlern eine würdige Stätte zu
bieten, von wo ſie auf das Volk einwirken und die hehre Schön-
heit ihrer geheiligten Kunſt können ausſtrömen laſſen, und ande-
rerſeits uns die ſtillen Stunden der Weihe und des glücklich
frohen Genießens zu beſcheren. Auch während des Weltkrieges
hat ſie durchgehalten und ihre ideaglen Beſtrebungen nicht ein-
geſtellt, wofür ihr beſonderer Dank gebührt. Jn das 22. Jabr
gehen die Herren Tauſch K Groſſe mit etwas ganz Beſonderem,
der großen Sonder- Ausſtellung der LuitpoldGruppe, der Beſuch
der Ausſtellung iſt daher gerade jetzt ſehr lohnend.

Ueber „Ein Vertrauensvotum“ wird Sekretär Lohe am
nächſten Sonntag, abends 84 Uhr, in der Stadtmiſſion, Weiden-
phan 4, ſprechen.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Das neue Pro
gramm bringt ein fünfaktiges Schauſpiel „Hotel Paradies“, das
reich ſein wird an herrlichen Landſchaften und Seeaufnahmen,
Das Luſtſpiel „Junges Gemüſe“ ſcheint dem Titel nach recht
humorvoll und witzig zu ſein, wofür übrigens auch Knoppchen
eine gewiſſe Gewähr übernimmt.

UT-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Der morgen be
ginnende Spielplan bringt ein Drama mit dem Titel „Des Pro-
kuvators Tochter“, das in vier gediegenen Akten eine logiſch ver
laufende Handlung, verbunden mit herrlichen Aufnahmen bringt.
Das Luſtſpiel „Penſion Trudchen“ wird in drei Akten ſprühen-
den Witz und goldigen Humor darbieten, ſo daß jedem Beſucher
ein wie immer reicher Genuß zuteil werden wird.

Lichtſpielhaus und Kriegsanleihe. Auch unſere U-T-
Lichtſpielhäuſer ſtellen ſich in den Dienſt der Werbung für die
7. Kriegsanleihe. Das geſchieht in der Weiſe, daß den Beſuchern
ein Freiplatz winkt, die einen der von der ſtädtiſchen Sparkaſſe
ausgegebenen Anteilſcheine zur 7. Kriegsanleihe (5, 10, 20, 50
Mark), die in jedem der beiden Lichtſpielhäuſer zu haben ſind,
erwerben. Je höher der Betrag des Anteilſcheines iſt, den der
Beſucher erwirbt, um ſo höher ſteigt er im „NRang“ empor. Das
heißt alſo, wer den am höchſten zu bewertenden Anteilſchein
nimmt, hat die Anwartſchaft auf einen erſten Platz im Lichtſpiel-
haus. So kann man demnach mit aller wünſchenswerten Be
quemlichkeit ſeiner Verpflichtung gegenüber dem Vaterlande nach-
kommen und gewinnt hierdurch noch die Annehmlichkeit eines
freien Platzes für die Aufführungen der Lichtſpielhäuſer.

Halleſche Tageschronik.
b7jährige Frau von einem in der Fahrt befindlichen Stadtbahn-
wagen. Sie kam zu Fall und zog ſich eine Kopfverletzung
zu. Durch ein Mitglied der Sanitätskolonne wurde die Frau
verburden und ſodann von ihrem Ehemann nach ihrer Wohnung
gebracht. Jn einem am Steg befindlichen Grundſtück er
hängte ſich ein 16jähriger Kaufmannslehrling. Der Grund
zur Tat ſteht mit Beſtimmtheit noch nicht feſt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Tanzabend Jlſe Karyn

Offenbar ermutigt durch ihren Anfang Mai dieſes Jahres
hier erzielten ſchönen Erfolg, gab uns die bekannte Hamburger
Tanzkünſtlerin JIſe Karyn geſtern abend wieder neue Proben
ihrer vielſeitigen Kunſt. Wir haben uns bereits bei ihrem
früheren Gaſtſpiel in recht anerkennender Weiſe über die
Leiſtungen der Künſtlerin geäußert und brauchen heute nur zu
wiederholen, daß Jlſe Karyn mit zu den beſten Vertreterinnen
ihres Faches zu zählen iſt. Jhre Tänze ſind vielgeſtaltig, von
perſönlicher Eigenart und verraten hohen künſtleriſchen Geſchmack
ſowohl in der Ausführung wie in der Wahl der Gewänder. Hier
und da wäre vielleicht ein wenig mehr Weichheit der Linien-
führung in den Bewegungen zu wünſchen. Es mangelt manch-

im Kinderheim des

mal etwas an der wünſchenswerten Grazie und Leichtigkeit. Das
gutbeſuchte Haus nahm die Darbietungen der Künſtlerin mit
lebhaftem Intereſſe entgegen und kargte nicht mit ſtürmiſchen
Beifallskundgebungen, die ſich erſt nach einigen liebenswürdigſt
gewährten Zugaben leaten. In der richtigen Erkenntnis. daß

Jn der Reilſtraße ſprang eine
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ihre Kunſt allein vielleicht doch nicht ausreichte, ein volles Haus
zu gewährleiſten, hatte ſich Jſſe Karyn einen „Magneten“ in dem
hier mit recht ſo beliebten Mitgliede ein Stadttheaters,
Alfred Srneſti, zu ſichern gewußt. Seiner Anziehungs-
kraft war wohl auch der gute Beſuch in erſter Linie zu verdanken.
Jn der Tat verfügt der Künſtler über Gaben, die ſeine aus
de ekere Beliebtheit durchaus rechtfertigen. Eine weiche, wohl
geſchulte, anſprechende Stimme verbindet ſich mit einer liebens
würdigen, feſſelnden und eindringlichen Vortragsweiſe zu einer
prächtigen Geſamtleiſtung. Obwohl der Künſtler geſtern nicht
einmal ſonderlich gut disponiert zu ſein ſchien, hinterließen ſeine
Darbietungen einen recht günſtigen Eindruck. Ungewöhnlich
ſtürmiſcher, ſchier endloſer Beifall dankte dem hochgeſchätzten
Künſtler für die gebotenen Genüſſe. Einige freundlichſt ge
ſpendete Zugaben wurden mit dankbarſtem Beifallsjubel ent-
gegengenommen. Am Flügel wirkte Kapellmeiſter Romanus
aus Berlin, der leider ſeine Aufgaben nicht immer in wünſchens-
werter Weiſe löſte. Er wird von vielen Vertretern ſeiner Kunſt
doch erheblich übertroffen Dr. Hans Simon.

Stadttheater
Heute Donnerstag wird Thoma's Luſtſpiel „Moral“ wieder

holt. Freitag kommt „Tiefland“ mit Dina Mahlendorff,
Anna Enghardt, Fritz Kerzmann und Karl Strätz zur Auf-

Wagner wiederholt. Für dieſe

vom
Gäſte zu verpflichten.

leitung von Hans Friedrich.
SaalſchloßBrauerei.

Verbündeter, der König
ſtaltet unter Leitung des

des Stadttheaters gelungen, den Königl.
Bolz vom Hoftheater in Stuttgart für die Partie des Tann-
häuſer und den Königl. Kammerſänger Julius Neudörffer

oftheater in Stuttgart für die Partie des Wolfram als

Thaliatheater
Am Sonntag findet im Thalia-Theater ein Gaſtſpiel des

StadttheaterPerſonals ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Flach s-
mann al's Erzieher“ von Otto Ernſt unter der Spiel-

Die
Kapelle des aktiven Jnf.-Regts. Nr. 72, deſſen Chef unſer treuer

rdinand von Bulgarien iſt,
öniglichen Obermuſikmeiſters Nieder

meier am Freitag und Sonnabend, abends 8 Uhr, in der Saal-

führung. Am Sonnabend wird nachmittags Uhr als Schüler-
vorſtellung zu kleinen Preiſen Goethes „Jp
Tauris“ mit Marianne Seeden in der Titelrolle gegeben,
abends wird „Das Dreimäderlhaus“ wiederholt.
tag nachmittag 81 Uhr findet eine Aufführung der „Förſter
Chriſtl“ als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen ſtatt.
Sonntag abend 71 Uhr wird „Tannhäuſer“ von Richard

higenie auf
Sonn

iſt es der LeitungAufführun
ammerſänger Oskar

geſamte, 42 Muſiker ſtarke

veran

ſchloß Brauerei zwei große Wohltätigkeits-Konzerte,
hier beſonders hingewieſen ſei. Die ſorgfältig W
ten Vortragsfolgen weiſen Werke von Wagner, Weber, Thomas
Nikolai und anderen auf, ſodaß genußreiche Stunden zu erwar,
ten ſind. Es iſt eine Seltenheit, in der jetzigen Zeit, vollzählige
Militär-Muſikkorps in der Heimat zu hören. Da der obener;
wähnten Kapelle und ihrem Leiter ein guter Ruf vorauszehen,
ſo iſt ein reger Beſuch der Konzerte zu erwarten. Bei warmem
Wetter werden die Konzerte im geſchützten Garten abgehalten
werden, doch hat die Leitung der Saalſchloß Brauerei auch den
großen, klanglich ſehr vorteilhaften Konzertſaal bereit geſtellt
Es ſei auf den Anzeigenteil in der Donnerstag und Freitog-
Nummer unſerer Zeitung verwieſen.

Kammerſänger Walther Kirchhoff. Auf den mor
ſtattfindenden Liederabend dieſes

Sängers ſei hiermit nochmals hingewieſen.
Geſänge liegt in den Händen des bewährten Otto

Geſchäftliches
Die Graphiſche Kunſtanſtalt „Thuringia“ in Hockeroda

i. Thür. zeigt in der geſtrigen Ausgabe an, daß ſie nach
kleinſten Bildern in vornehmer Ausführung größere Bildniſ
anfertigt. Siehe dieſe Anzeige.

weltberühm tet

Die Begleitung der
Bake.

Mitteldeutsche Privat-Bank, r Halle a. S, Poststrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung sämtlleher dankgesehöftlichen Fransattionen

Deutſchlands Spende
für Säuglings- und Kleinkinderſchut

Opfertag! Ein Wort, das unſern Ohren nicht mehr
fremd klingt. Opfer verlangt jeder Tag, jede Stunde dieſer
großen Zeit. Opfern und durchhalten! Wir tun willig
das eine, um das andere zu ermöglichen, und ertragen das
andere, weil wir des einen fähig ſind. Und der heutige Tag
fordert neue Opfer. Nicht der Gegenwart ſollen ſie dienen,
die wir heute bringen. Der Zukunft ſollen ſie nutzen,
unſerer, Deutſchlands Zukunft.
Wort voller Wahrheit.
Feinde hatte neben ſeiner Rückſichtsloſigkeit

Ein großes Wort, aber ein
Der größte und ſtärkſte unſerer

ſeinem weiten
Blick die Vorherrſchaft in der Welt zu danken. Und gerade
England hat den Zwecken, denen der heutige Tag dienen
ſoll, eine ganze Woche eifrigen Opferns gewidmet. Deutſch
land hat gezeigt, daß es dank ſeiner inneren Stärke die
Herrſchaft des Rieſen zu brechen verſteht. Deutſchland kann
zeigen, daß es in gleicher Vorſorge für ſeine eigene Zukunft
in einem Tage erreicht, was die bange Sorge des engliſchen
Volkes um die Gegenwart der Zukunft nicht
opfern kann.

in einer Woche
Nicht Parteizwecken dient der heutige Tag.

Jn der Fürſorge für Deutſchlands Jugend ohne Unterſchied
von Partei und Religion liegt das Weſen, liegt der Wert
dieſes Opfertages. Deshalb tragt alle, alle bei zu

Deutſchlands Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchug!

Zablſtelle iſt ſoweit nicht örtlich anderes bekannt gemacht wird das
Bankhaus Zuekschwerdt Beuchel in Magdeburg.

Die Gewinnanteilſcheine 3. Reihe Nr. 1 zu unſeren Attien
Nk. (S Z!/, vom 21. ds. Mts. ab beiA und B werden mit je 35

den Bankhäuſern H. F. Lehmann und Reinhold Steckner
in Halle ſowie bei der Berliner Handels- Geſellſchaft und Rott

(2609
Schünemann in Berlin eingelöſt.

Halle, den 19. September 1917.
Halle-tettstedter Eisenhahn-Gesellschaft.,

Der Vorſtand Czarnikow.

Die Möglichkeit,

Kriegsanleihe zu zeichnen,
ohne dafür den Anſchaffungspreis ſofort erlegen zu müſſen,

gewährt in vorteilhafter Weiſe die

Kriegsanleihe-Verſichernng
der

Gothaer Lebensverſicherungsbank

auf Gegenſeitigkeit.

Hauptgeſchäftsſtelle Halle a. S.,
Bernburgerſtr. 3, O. Schinäler,

Telephon 1763. O

Wir kaufen laufend
grünes Kartoffelkraut ohne Wurzeln,

etwa 10 Tage vor der Ernte abgeſchnitten.
Futtermittel u. Getreidehandel-Alt.-Geſ., Magdeburg,

Bahnhofſtraße 15. Telephon Nr. 7170 und 7182.
SHeu und Stroh je hen

Düben Herrmann, Rangsfelderſtr. 8.
n

Von Sonntag, den 23. Sept. ſteht ein gr. Transport prima
Jeverländer hochtragender

Kühe n. Färſen
ſowie

Zuchtbullen
zum Verkanf.

Hotel Rotes Ross““. G. Naundorf.

Stadthad. o V
Haarpflege-Räume

Pu3t, Bann und Vavserranport

tür Firmen aller Branchen Versichert gegen

Berauhbung und Verlust
sowie gegen alle anderen Transportschäden die

Allgemeine Versicherungs Gesellschaft für See-, Fluss- und
Landtransporte in Dresden. General Agentur Halle.Dorotheenstr. 1. Fernspr. 6986.

5144
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0 Die Preiſe für Lieferung von Gaskoks aus dem ſtädtiſchen Gaswerk
betragen vom 18. September 1917 ab:

für Grob- und Nußkoks 2.55 Mk.
Schmiedekoks
Koksgrus

für 1 Zentner1.60 ab Gaswerk.
0.70

Für Zufahren wird ein Zuſchlag von 30 Pfg. für 1 Zentner, für Abtragen
ein weiterer Zuſchlag von 10 Pfg. für 1 Zentner erhoben.

Alle Händler, welche ſtädtiſchen Gaskoks vertreiben, ſind verpflichtet, zu dieſen
Preiſen zu liefern. 2607

Halle, den 18. September 1917.

Die Verwaltung der
e

ſtädt. Gas Waſſerwerke.

e een

FaraHaarkuren erfolgreich.
5 Leine Glatze mehr beiBefolg der Fara“-Methode,
mechanische Pflege des Kopf-
haares m. individueller Anpas-
sung vom Kindes- bis zum

Näheres Prospekt.

10 h Rabatt
gewähre ich vom 1. Septbr. bis 1. Okt.
mit Ausnahme von Markenartikeln auf nachſtehende Artikel:
Mandelkleie, Raſiercrem, Schampoon, Haarfarben, Puder

u per 1. Oktober einfache,
tüchtige (5161Mamſell,

die ſelbſtändig gut kocht und in
allen Arbeiten eines größeren
Gutshaushaltes Erfahrung hat.
Gehalt 400 M. pro Jahr. Zeugnis-

Herrenzimmer-
Einrichtung
(dunkel Eiche)

Sofa-Umbau, Bücherſchrank,
Schreibtiſch, Seſſel, 4 Leder

ſtühle, 1 Tiſch, 1 Bild
verkauft billig

Friedrich Peileke,
2596) Geiſtſtraße 25.

1 Halbverdeck,
gut erhalten, und 51801 Dogceart
preiswert zu verkaufen.Dr. Stange, Rieſtedt,

Kreis Sangerhauſen
Gut erhaltener

Federrollwagen,
30 bis 50 Zentner Tragkraft,
mit Patent-Achſen, zu kaufen
geſucht. [5181Louis Böker,

Leipzigerſtr. 7.
2 ſchwere

Arbeitspferde
(2608

5 jährig, ſtehen zum Verkauf.
Ziegelei Otto Hille.

Halle-Trotha, Brachwitzerſtr. 8.

Klee- oder Wieſenhen,
30 bis 50 Ztr., auch weniger, kauft

gutem Preiſe und läßt auf
Wunſch ſelbſt abholen (5179
franz Korn, Halle-Trotha,

Oel- und Fettfabrtk.

Greisen-Alter. Einzig am Platgze.

u. Schminken, div. Artikel zur Krankenpflege, Kopf u. Mund-
waſſer, Schuherem, ſchwarz u. gelb, Zitronenſaft, Schwämme,
Pinſel-Bürſten, Zahnbürſten, ſowie ſamtlicheToilette- Artikel.

Schwanen-Drogerie, Ece Poſt u. Leipzigerſtraße.9 Poſt pzigerſtraß

abſchriften bitte einzuſenden an

Frau Marie Thienemann
Domäne Magdala

bei Weimar.

Nontorniſfe-Gesuen
für Bücherabſchluſz-Vorarbeiten.
forderung unter B. G. 3129 an Rudolf Mosse, Halle.

Geſpannführer,
in Landwirtſchaft erfahren, ſofort oder 1. Oktober bei bohem

Dr. M. Wagner, Torgau a. E.

Suche zum 1. Oktober eine
durchaus zuverläſſige, perfekte

Wirkſchafterin.
Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche an

Fran Reiche,
Rittergut Cannawurf

in Thüringen. (5168
Junges,et Mädchen a

Anbietung mit Preis-

50--100 Mrg.
bei hoher

Lohn geſucht.

Anzahlung
zu kaufenGutGustav Pauls, Healefs

Gut 330 Morgen
Weizen- u. Kleeboden incl. 30Mrg.
Wieſen, Viehſtand ſ. gut, 6 Pferde,
30 Stck. Rindvieh, 15 Schweine,
16 Schafe, Jnventar komplett,
eigene Jagd u. Karpfenteich zu
verkaufen. Anzahl. 100000 Mk.
Off. unt. O. 5. 2383 an Haasen-
stein Vogler, A.-0., Nagdeburg.

Verlangte Perſonen

Kontoriſtin,
die Stenographie und Schreib-
maſchine beherrſcht, zum ſofortigen
Antritt geſucht. Angebote mit Ge-
haltsforderungen unter Z. 1174
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

ren, kleinen Haushalt ſofort oder
1. 10. Vorort Berlin geſucht. An-
r an Bankbeamten Cillis,erlin-Friedenau, Kreisauerstr. 2.

Jeuspraehler gevueht,

auch cand. phil. mit einiger
Unterrichtserfahrung, für Privat-
institut in Thüringen. Antritt Okto-
ber. Stellung auch für Kriegs-
beschädigte geeignet. Angebote
mit kurzem Lebenslauf unter
Z. 1162 an die Gesehactssga

ohne
dieser Zeitung. 149 In pektor

J Kinder,Hofaufſeher-
Geſuch. e egete Sichen cher
A. üringen.Ein tüchtiger, fleißiger Hof- s t ter J. 3143 an

aufſeher, welcher auch zeitweiſe e nter b.den e hauſſevervoſten mit zu Haasenstein Vosler. Ach,
verſehen hat, findet zum 1. Oktober Halle a. S. 257
dieſes Jahres Stellung auf
Domäne Fraßdorf

bei Quellendorf (Kreis Deſſau).
Zeugnisabſchriften u. Gehalts-

forderung erbeten. Kriegsbeſchä-
digte bevorzugt. 5162
Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Harie Wantz-

Langjähriger, erfahrener
(militärfreiß
verheiratet,

S TLandwirt S ahr, verheiratet,
itärverhältn. d. f.

Heimat verwendb. 17 Jahre Be
amter, letzten 7 Jahre ſelbſtändig
durch Verkauf der eigenen Wirt
ſchaft frei, ſucht für ſof. paſſenden

Virkungskreis.
Gefl. Angebote u. Z. 1169 a. d.
Geſchäftsſt. d. Ztg. (12548löben. gewerbsmäbigestellenvermittlerin

Hallorenſtr. 1h (am Buttermarkt).
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Ein Satan
Skizze von E. M. Praechter.

„Du Satan, wenn dich nur 'ne Bombe erſchlaget, ich
oh!

ſchallte es zu meinem Fenſter empor; neugierig
aute ich hinaus, wem wohl dieſer menſchenfreundliche

Panſch gelten möge; aha, das war die neu eingezogene Frau
m ginterhaus, die ihr kleines Mädel alſo abkanzelte. Wie
b doch dieſe Leute ſind, dachte ich bei mir.

uls ich bald darauf das Haus verließ, ſtreckte „Satan“
u ihr ſchmutziges Händchen hin: „Guten Tag!“ „Guten
ag, liebes Kind“, ſagte ich freundlich und wandte mich im
ortgehen noch einmal nach der niedlichen Kleinen um
beh, die Zunge herausgeſtreckt, eine lange Naſe drehend,
aute Satan mir nach.

Hm, ein heuchleriſches Ding ſchien die Kleine ja zu ſein,
er ein Satan? Oh, ich wurde belehrt, ein ganzer Monat
liſchen Aergers belehrte mich.

Als ich nach Hauſe kam es dunkelte bereits lagen
z meiner Haustür friſch geſtreute Kirſchkerne, und ein
imerzhaftes „Au“ entfuhr mir beim Fallen; ein Kichern
m dunklen Flur des Hinterhauſes quittierte.

zufrieden mit Gott und der Welt, goß ich am nächſten
orgen die Blumen im Hof; da, ein „Gruß“ von oben.
n Fenſter des Hinterhauſes ſah ich einen ſchwarzen
hopf verſchwinden. „Satan“, knirſchte ich, aber ich wußte,
z es ein gefährliches Ding iſt, fremder Leute Kinder zu
ſhuldigen; auch hat ein wirklich guterzogener Hausherr
nen Mietern nichts zu ſagen, und ſeinen Mietern im
interhaus ſchon gar nichts.

Wütend läutete es, die Milchfrau verlangte Geld und
rte, und ich hatte doch beides wie immer vor die Tür
ſtellt. Der „milchfreie“ Tag ließ Satans Schuldkonto

mir gehörig anſchwellen. Es war nur ein ſchwacher
roſt, daß es den anderen Hausbewohnern ähnlich ging wie
r. War die Wäſche von Müllers auf der Trockenleine
ilkommen beſchmutzt, hinkte Meiers Katze, ſchrie Schulzes
eine Satan war am Werk geweſen. Und gar die arme
au, die im Parterre den Kramladen hatte! Kaum war
im Hinterſtübchen, ging „bim, bim“, die Ladenglocke;

ite ſie nach vorn, ſo fand ſie wohl die Ladentüre ſperr-
ngelweit auf, aber keinen Käufer, und zum Schaufenſter
rein grinſte das ungewaſchene Geſicht vom Satan.

Eines Tages, da wurde mir die Geſchichte zu toll; die
rteien über mir ſchimpften, die Partei unter mir
himpfte, und ich, der Hausherr, ſollte Abhilfe ſchaffen;
ſo ging ich zur Mutter. „Schlagen's den Satan nur
ht umeinand, wenn Sie'n mal verwiſchen, nachher wird's
on beſſer werden“, war ihre Entgegnung. Jch werd mich
iten, fremder Leute Kinder zu ſchlagen, dachte ich mir im
ilen; aber als ich am nächſten Tage Satan beſchäftigt
nd, meine Kaninchen mit einer Stecknadel zu ſtechen, ver-
ß mich meine lange geübte Selbſtbeherrſchung, ich vackte
in am Arme und eine regelrechte Ohrfeige klatſchte.

Nur eine! Denn das Höllengebrüll, das ſich erhob, rief
iht nur alle Mieter meines Hauſes, ſondern auch die Leute

Halle (Saale), Donnerstag, den 20. September
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Deutſche Gorte.
Für uns! Jhr Millionen daheim, brennt dieſe

beiden Worte mit der Glut des Dankes in eure
Herzen ein: „Für uns!“ Ganghofer.

Das ekle Unkraut, das auf heiligem Boden
Hoch über alle blonden Aehren ſtieg,
Kein Winter kann's auf deutſcher Erde roden,
Vur einer pflügt ſo tief; das iſt der Krieg.

Borries Frhr. v. Münchhauſen.

„Es kommt immer ganz anders!“ Das iſt das
wahrſte Wort und im Grunde zugleich auch der
beſte Troſt, der dem Menſchen auf ſeinem Erden
leben mit auf den Weg gegeben worden iſt.

W. Raabe.
Der beſte Edelſtein iſt, der ſelbſt alle ſchneidet,
Die andern und den Schnitt von keinem andern leidet.
Das beſte Menſchenherz iſt aber, das da litte
Selbſt lieber jeden Schnitt, als daß es andre ſchnitte.

Fr. Rückert.
Die Mutterſprache zugleich reinigen und bereichern

iſt das Geſchäft der beſten Köpfe. Goethe.
Wer zu viel von ſich hält, hält viele von ſich ab.

Sprichwort.

der ganzen Nachbarſchaft an die Fenſter. Jn meinem Hauſe
war zuerſt wohl nur Freude über den endlich geſtraften
Satan, aber aus den Nebenhäuſern hörte ich es rufen: „Ein
Kind ſo zu ſchlagen, ſo ein roher Menſch, ein ganz roher!“

Das iſt ja der reinſte Engländer!“ fiel eine andere
Stimme ein. Zitternd vor Aufregung ging ich ins Haus,
und noch keine halbe Stunde war verfloſſen, da ſtand Sa-
tans Mutter als ſtrafende Rachegöttin vor mir: „Wegen
ſo ein paar armſeligen Haſen ein Kind „ſo“ zu ſchlagen,
der ganze Kopf tut ihm weh, und brechen tut's, und, daß
Sie s nur wiſſen, jetzt geh' ich zum Doktor und auf die
Polizeiwach'!“

Alſo ſprach die liebreiche Mutter, und ſie ſprach nicht
leiſe. Drei, vier Häuſer weit hat man's unbedingt gehört.
Und eine weitere Stunde ſpäter war wirklich ein Schutz-
mann da, um „Erhebungen“ anzuſtellen, und abermals eine
Stunde ſpäter kündigten mir Meiers im zweiten Stock
in einem „ſolchen“ Haus könnten ſie nicht wohnen bleiben,
und am Abend kündigten Müllers im dritten Stock aus den
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gleichen Gründen. „Ein Jammer, daß ich nicht auch kün
digen kann“, ſtöhnte ich.

Nur eine Erleichterung hatte ich an dieſem Tage, daß
der Arzt, den ich nach ſeinem Beſuche im Hinterhaus ab-
faßte, mir verſicherte, es ſei bei Satan keine Gehirnerſchütte-
rung, ſondern ein verdorbener Magen. Jch hatte wirklich
ſchon gefürchtet, der Satan habe ſich aus purer Bosheit
irgendwie eine Gehirnerſchütterung zugezogen, nur um mich
in die Tinte zu bringen.

Und gleich ſetzte ich mich hin und ſchrieb der „Partei im
Hinterhaus“ den Kündigungsbrief. Als Antwort darauf
kam die Satansmutter nochmals ſelbſt, und eine Flut von
Schimpfworten ergoß ſich über mein ahnungsloſes Haupt:
„Sie Giftmichel, Sie alter Protz, im ganzen Viertel ſind
Sie bekannt, Sie Leuteſchinder Siel Da können's lange
warten, bis wieder jemand in Jhre Saubude einzieht! Auf
die Haut kommen Sie noch mit Jhrer windigen Spelunke,
Sie Bauſchwindler, Sie infamigter! Vom Militär haben's
Jhnen freigeſchwindelt, aber ein armes Kind zum Krüppel
ſchlagen, ja, das können Sie trauriger Kerl! So, jetzt
wiſſen Sie, was die Nachbarſchaft über Sie ſagt!“

So ging es wohl noch zehn Minuten fort, und mir
war es, als hörte ich aus der Entfernung das leiſe Gekicher
des Satans.

Heute gab ich ein Jnſerat auf: „Wohnungen zu ver-
mieten; aber nur an kinderloſe Familien!“

Wer hat das Streichholz erfunden
Zu den vielen Dingen, die heute in Frankreich fehlen, gehört

auch das Zündhölzchen, deſſen ſchwierige Beſchaffung vor allem
von den Rauchern ſchwer empfunden wird, Jhre beweglichen
Klagen geben den Pariſer Blättern Gelegenheit, die Frage der
Erfindung des kleinen Feuerſpenders erneut zu erörtern und
dabei die Priorität der Erfindung des Streichholzes für Frank
reich in Anſpruch zu nehmen. Durch die Wiederholung der Ge
ſchichte, daß der junge Student Saurig zum erſten Male
Phosphorhölzer durch Reiben entzündete, daß durch Jndiskvetion
der ſüddeutſche Fritz Kammerer das Verfahren erfuhr und es für
ſein eigenes ausgab, gewinnt der franzöſiſche Rechtsanſpruch in
deſſen nicht an Ueberzeugungskraft. Wie bei vielen Erfindungen,
handelt es ſich hier um eine Jdee, die gleichzeitig in verſchiedenen
Ländern auftauchte, ohne daß die verſchiedenen Erfinder von den
Verſuchen ihrer
Es iſt eine haltloſe franzöſiſche Behauptung, daß im Jahre 1832,
zwei Jahre nach Saurias Erfindung, die Zündhölzer, die eine
echt franzöſiſche Entdeckung ſein ſollen, als „deutſche Streich-
hölzer“ ihren Einzug in Frankreich hielten. Wenn die Fran-
zoſen den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, der Welt das
Zündholz geſchenkt zu haben, ſo können die Süddeutſchen mit dem
gleichen Recht auf den aus Ludwigsburg ſtammenden Kammerer,
als auf den Erfinder der Streichhölzer hinweiſen, ebenſo wie den
Engländern nicht zu widerſprechen iſt, wenn ſie behaupten, daß
dem Chemiker John Walker, dem Erfinder der „I„ucifer matches“,
im Jahre 1833 die Entdeckung der durch Reibung entzündlichen
Hölgzer geglückt ſei. Uebrigens wandte ſchon der Franzoſe Derosne
1816, alſo 15 Jahre vor den hier genannten Erfindern, Phosphor-
maſſe für Zündhölger an. Die Erfindung lag im übrigen ſo
nahe, daß man ſich nicht zu wundern braucht, daß Chemiker der
verſchiedenen Länder gleichzeitig auf den Gedanken kamen,
Schwefelantimon durch Phosphor zu erſetzen. Was im übrigen
den oben erwähnten Kammerer anbetrifft, ſo machte er ſeine Er

Bürgerkriege in der Geſchichte
Je mehr ſich innerhalb der Völker der neuzeitliche Staats-

danke durchgeſetzt, je ſtärker ſich die Zentralgewalt der Regie-
ing innerhalb der Nationen befeſtigt hat, umſo ſeltener ſind die
ürgerkriege geworden. Man kann ſagen, daß ſie in unſeren
gen und innerhalb der großen Kulliurvölker das Staatsweſen
ſeinen Grundfeſten erſchüttert haben, wenn, wie jetzt in Ruß-
nd, alle Bande der Ordnung gelöſt ſind, und werin Perſönlich-
ten da ſind, die, ſei es durch Eigenſchaften eines Volkstribunen,
i es durch die mitreißende Macht des Heerführers, ſo viel
walt über die Maſſen haben, daß dieſe ihnen folgen.
Vei einem Rückblick auf die großen Bürgerkriege der Welt-

ſhichte zeigt es ſich, daß mit der zunehmenden Macht der
irzger gegenüber der Obrigkeit jene Bürgerkriege immer ſel-
er geworden ſind, deren Veweggrund lediglich rein perſön-
ſem Machthunger entſprang. Das Schulbeiſpiel eines ſo ſchen
rgerkrieges iſt der „bellum civile“ zwiſchen Caeſar und Pom-
jus im Jahre 49 v. Chr. Caeſars immer mehr gewachſene
xht und Volkstümlichkeit hatte ſeine Gegner, die Partei der
ſümaten, veranlaßt, ihn der Statthalterſchaft Galliens zu ent-
en und die Auflöſung ſeiner Legionen zu verlangen. Pom-
is, ſein einſtiger Parteigänger, ſtand an der Spitze der gegen
ſar gerichteten Bewegung; unter ſeinem Einfluß kam der
en Caeſar gerichtete Senatsbeſchluß zuſtande, durch den d
ſegszuſtand in Jtalien erklärt und den Konſuln diktatoriſche
walt überlre gen wurde. Als Caefar die Senatsbeſchlüſſe er-
en hatte, überſchritt er, nur von einer Legion begleitet, den
iß Rubico, die Grenze ſeiner Provingz, und begann damit den
ürgerkrieg. „Alea jacta est!“ (Der Würfel iſt gefallen“) ſoll
ſar bei dieſem Uebergang über den Rubico ausgerufen haben.
i italieniſchen Städte fielen ihm, da Pompejus in Ftalien nicht
ireichend gerüſtet war, als leichte Beute zu; binnen zwei
ſaten war Caeſar Herr von ganz Jtalien geworden. Pom-
s hatte ſich mit ſeinen Truppen nach Griechenland zurück-
zogen. Der Bürgerkrieg zog ſich aber noch faſt drei Jahre hin;
t ſbielte auf den verſchiedenſten Kriegsſchauplätzen der Mittel

erländer, und auch nachdem Pompejus im Jahre 48 bei Phar-
los völlig geſchlagen war, dauerte der Krieg in Aegypten, wo
onpejus ermordet worden war, fort. Nach wiederholten Auf-
inden der Pompejaner entſchied erſt die blutige Schlacht bei
da in Andaluſien am 17. März 45 endlich den Bürgerkrieg
t ſeinen Unruhen und Aufſtänden und beſiegelte den völligen
tergang der pompejaniſchen Partei.

Zu den größten Bürgerkriegen der Geſchichte gehört auch der
auernkrieg, die große Revolution vom Jahre 1525, die
jaſt über das ganze obere und mittlere Deutſchland erſtreckte.
i nur die Bauernſchaft, auch das Bürgertum der Städte war
t einem Teile des Adels in ihn verwickelt, und ſein Wütene monatelang das gange römiſche Reich deutſcher Nation in

chaotiſche Verwirrung. Sein Anlaß war neben der Bedrückung der
Bauern durch Frondienſt und Abgaben die vernichtende Kritik,
die die Reſormation an der Hierarchie übte. Sie predigte dafür
die evangeliſche Freiheit und gab den langgeſchürten Haß der
Unterdrückten greifbares Ziel. Nachdem ſchon im Sommer des
Jahres 1524 die Bauern am Oberrhein ſich erhoben hatten, wo
unter Mitwirkung der Merminger Reformatoren das berühmte
Programm der Aufſtändiſchen, die Zwölf Artikel entſtanden.
Freiheit der Jagd, des Fiſchfangs, der Holzung, Aufhebung der

evangeliſcher Prediger, waren dieLeibeigenſchaft,
Hauptforderungern Ueberall vom Elſaß bis nach Steiermark,
vom Bodenyee bis nach Heſſen und Kurſachſen wuchſen die „evan-
geliſchen Haufen“ der Bauern aus dem Boden; ſie ſtürmten d'e
Klöſter und zerſtörten die Ritterburgen. Vielfach ſchloß ſich die
ſtädtiſche Demokratie der Bewegung an, ſo zu Rothenburg ob der
Tauber, zu Würzburg, zu Mühlhauſen i. Thür. wo Thomas
Müngzer ſeinen kommuniſtiſchen Gottesſtagt eirrrichtete. Die be-
rühmteſten Führer der Bauern waren Götz von Berlichingen und
der ritterliche Demokrat Florian Geyer. Aber beinahe ebenſo
raſch, wie der Aufſtand ſich ausgebreitet hatte, erfolgte ſeine
Niederwerfung, ſobald die weltlichen und geiſtlichen Herren ſich
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den ſie im Frühjahr 1525 geſchlagen; die ſiegreichen Herren
nahmen furchtbare Rache an den Bauern, deren mehr als 100900
die Beteiligung an dem Aufſtand mit ihrem Leben bezahlten
Erreicht hatten ſie nichts; der Bauernſtand fiel wieder in ſeine
alte Hörigkeit zurück, und enttäuſcht wandte er ſich von der Re
formation ab, von der er die Befreiung von viel hundertjährigem
Druck und ſlaviſcher Abhängigkeit vergeblich erwartet hatte.

Ein greuelvoller Bürgerkrieg war der Roſenkrieg, der
Kampf der weißen und der roten Roſe, der ein volles Menſchen
alter hindurch in England tobte. Es war die Fehde, die de
Häuſer York und Lanceſter in den Jahren von 1455 bis 1485 um
den Thron führten. Der ſo harmlos und idylliſch klingende Name
dieſes Bürgerkrieges ſtammt von den Kennzeichen der beiden
Familien, der weißen Rofe Yorks und der roten Roſe Lanceſters.
Nach vielen wechſelvollen und blutigen Schlachten endete den
Roſenkrieg der entſcheidende Sieg Heinrich Tudors über König
Richard III. aus dem Hauſe York im Jahre 1485 bei Bosworth.
Richard wurde erichlagen; der ſiegreiche Sproß des Hauſes Lau-
ceſter beſtieg den Thron als Heinrich VII. Wenn auch das eng-
liſche Volk von dieſem dreißigjährigen Kriege weniger betroffen
worden war, ſo hatte er doch die ſtaatliche Sicherheit zerſtört, die
königliche Familie und den hohen Adel faſt ganz vernichtet. Die
engliſche Königskrone war abwechſelnd zum Beuteſtück bald dieſer,
bald jener Partei geworden. Jmmerhin war an den Errungen-
ſchaften der Magna Charta, den Grundlagen der engliſchen Ver-

faſſung nicht ernſtlich gerüttelt worden; ſie überdauerten denn
auch dieſen langen Bürgerkrieg.

Zu den Bürgerkriegen müſſen auch die
kriege gezählt werden, die während des 16. Jahrhunderts
Jahrzehnte hindurch Frankreich erſchütterten. Es waren die
Hämpfe der vom Hofe unterſtützten Katholiken gegen die fran
zöſiſchen Proteſtanten, die im Jahre 1562 mit dem Blutbad von
Vaſſy begannen. Dieſem erſten Hugenottenkrieg fobgten bis zum
Jahre 1587 noch ſieben andere; erſt das Edikt von Nantes ſetzte
im Jahre 1598 den Glaubenskämpfen in Frankreich ein vorläu-
figes Ende und verlieh den Hugenotten freie Religionsübung.
Trotzdem kam es in der Folgezeit immer wieder zu Kämpfen
zwiſchen den beiden Konfeſſionen, zumal die Hugenotten mit ihrer
durchgebildeten Organiſation eine Art Staat im Staate bildeten.

Hugenotten-

Die Aufhebung des Ediktes von Nantes am 23. Oktober 1885
durch Ludwig XIV. bildete das Signal zu neuen, furchtbaren
Verfolgungen der franzöſiſchen Proteſtanten, die ſich aus der
Gegend von Nimes, wo ſie noch ſehr zahlreich waren, zu Tauſen-
den in die Cevennen flüchteten, um im Gebirge insgeheim ihren
Cottesdienſt ausguüben. Gegen ſie wurde im Jahre 1702 der
ſog. Cevennenkrieg eröffnet, der unter großen Opfern und
Greueln drei Jahre dauerte. Erſt durch die Beſchäftigung
Frankreichs im ſpaniſchen Erbfolgekrieg gab der Hof die Verfok-
gung der Hugenotten auf. Wenn es in der Folge auch nicht mehr
zu förmlichen Bürgerkriegen gegen die Hugenotten kam, ſo nahm
deren Verfolgung und Drangſalierung doch erſt in der großen
Revolution ihr Ende; Napoleon erteilte ſchließlich den Prote-
ſtanten in Frankreich gleiche Rechte mit den Katholiken.

Aus den Bürgerkriegen der neueſten Zeit verdient Erwäh-
nung der Aufſtand der Commune, der am 18. März 1871 in
Paris ausbrach und ſich dort bis zum 29. Mai 1871 behaupte'e.
Weitaus der größte und umfaſſendſte aller Bürgerkriege nicht nur
der Neuzeit, ſondern aller Johrhunderte aber war der amerf-
kaniſche Sezeſſionskrieg, der von 1861 bis 1865 in Nor
amerika tobte, und in dem die Nordſtagten gegen die Südſtagten
der Union kämpften. Die Frage der Aufhebung der Sklaverxer
bot den Anlaß zu dieſem Bürgerkriege, der ſchließlich mit der
Niederlage der Südſtagaten und der Wiederherſtellung der Union

Von hefti irgerkriegen wurde in der erſten Hälfde
dieſes Jahrzehnts auch Mexiko erſchüttert, wo nach der Amle
niederlegung s langjährigen Präſidenten Porfirio Dioß eins
Reihe von Abenteurern, angeſtiftet von der Union aus kapita
ſtiſchen Gründen, um die Herrſchaft gekämpft und das Land faß
ruiniert hat. Ueberhaupt iſt ſeit dem Beginn des 19. Ja
hunderts Mittel- und Südamerika faſt unaufhörlich der Schau
platz großer und kleiner Bürgerkriege geweſen; je ſchwächer un
rückſtändiger das Stagatehveſen in den zahlreichen lateiniſchar
Republiken der Neuen Welt war, um ſo häufiger führten Bürger
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ausländiſchen Kollegen etwas gewußt hätten.
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ſchiedenen Staaten verboten wurde. Erſt als es g
dahin angewandte, chlorſaure Kali durch ungefährlichere

A 1 reich
begann der großee mit der Einführung der chwediſ

erreichte.

Der Glocken Abſchied
Wenn ich als Jüngling einſt vor langen Zeiten
Aus weiter Ferne in die Heimat kam,
Wie ſchlug mein Herz ſo froh, wenn ich von weitem
Der Heimatglocken ſüßen Klang vernahm!
Das Tal entlang von Ort zu Ort ein Winken,
Herüber und hinüber ſcholl Geſang.
Jn frohem Kreis den Saft der Reben trinken
Bei holden Frau'n und vollem Becherklang!

Die ſchöne Zeit, ſie iſt dahingeſchwunden,
Die Freude winkt nicht mehr beim Becher Wein,
Der grauſe Krieg ſchlägt zu viel tiefe Wunden,
Die Sorge zog in manche Bruſt hinein!
Leer ſind und öd' die Straßen und die Hallen,
Wo ſonſt Geſang der Menſchen Herz erfreut.
So viele unſrer Beſten ſind gefallen
Jn dem unſelig blut'gen Völkerſtreit!
Auch unſre Glocken mußten ſchmerzlich büßen
Mit ihrem Tode. Durch die Tale weit
Erſchallte ſonſt ihr freudvoll ſchönes Grüßen!
Nun iſt's vorbei in alle Ewigkeit!
Selbſt leblos, mußte ſie ihr Leben laſſen;
Vorbei iſt's mit dem Klang von Leid und Luſt,
Doch mancher unſrer Feinde wird erblaſſen,
Fühlt er ihr Erz in ſeiner wunden Bruſt!
Das iſt ein Troſt, und leichter wird das Scheiden,
Sie ſtarben für des Vaterlandes Not
Und für ſein unermeßlich ſchweres Leiden

den Heldentod!
Schürmann.

Allerlei
Von der Hagebutte und ihrem Nährwert.

Vom September bis weit in den Okotber hinein läßt der
wilde Roſenſtrauch ſeine roten Scheinfrüchte reifen, die Hage-
butten, in deren Jnnrem, in ein weiches Haarkleid gebettet, ſich
die eigentlichen Früchte der Roſe, die aus den zahlreichen Frucht-
knoten entſtandenen kleinen Nüßchen befinden. Nährſtoffreich
und brauchbar ſind ſowohl die Früchte als auch das dem Frucht-
kelche angehörende rote Fleiſch der Hagebutte. Die reichlich
Gerbſtoff enthaltenden Nüßchen liefern geröſtet, wie in letzter
Zeit angeſtellte Verfuche ergeben haben, einen ſehr wohlſchmecken-
den Kaffeerſatz. Auch im friſchen Zuſtande kann man ſie vor
teilhaft verwenden, um Milch raſch zum Gerinnen zu bringen,
wodurch auch der Molken einen guten Geſchmack erhält. Früher
galten die Früchtchen der wilden Roſe auch als heilkräftig und
wurden beſonders nach Biſſen tollwutkranker Hunde angewendet,
worauf ſchon Plinius den Namen „Hundsroſe“ Rosa canina
bezieht. Heute verwendet man ſie, mit Honig vermiſcht, manch-
mal noch gegen Eingeweidewürmer.

Weit mehr bekannt ſind die mannigfachen Verwendungs-
arten des Fleiſches der Hagebutten, das ſich vor allem durch
einen beträchtlichen Gehalt an Kali ſie werden hierin nur
von den Aepfeln übertroffen wie auch durch ſeinen Natron-,
Kalk- und Eiſengehalt auszeichnet. Außerdem es mehr als
10 Prozent Magneſig, ein Prozentſatz, der in dieſer Höhe unter
unſeren Früchten faſt einzig daſteht. Die noch im Hagebutten-
fleiſch enthaltene Apfel- und Zitronenſäure ſowie ſein Gerbſtoff
machen ſeinen Geſchmack angenehm ſäuerlich und aromattiſch,
und durch Beimengungen von Pektin oder Pflanzengallerte wird
die Hagebutte, die leichter Froſt weicher und ſüßer macht, ſehr
geeignet zur Bereitung von Fruchtmus, das ſowohl ungemiſcht
als auch mit Aepfeln oder Preißelbeeren zuſammengekocht, ſehr
beliebt iſt. Gut ausgereifte Hagebutten laſſen ſich ferner leicht
trocknen, wobei man die Nüßchen und Haare im Fleiſch läßt, weil
die Früchte dann beſonders gute und nahrhafte Suppen geben.
Aus getrockneten Hagebutten kann man auch einen gegen Nieren-
leiden ſehr heilſamen Tee bereiten. Gewöhnlich verwendet man
die Hagebutten der wilden Roſe oder Hundsroſe; daneben wer-
den indes auch beſonders großfrüchtige Roſenarten, wie z. B. die
japaniſche Rosa tucosa oder die Rosa villosa zur Gewinnung
von Hagebutten eigens angepflanzt.

Jhrer roten Farbe wegen war die Hagebutte bei den alten
Germanen dem tückiſchen Feuergotte Loki geweiht, und eine
ähnliche Beziehung ſtellt eine chriſtliche Sage her, indem ſie er-
zählt, daß Judas ſich an einem Strauche wilder Roſen erhängt
haben ſoll, weshalb ſich die Dornen der Roſen alle nach abwärts
krümmten. Der Name Hagebutte iſt aus der Verbindung der
Worte „Hag“ d. i. Dornbuſch oder dornige Hecke, und aus dem ein
rundes Gefäß bezeichnenden Worte „Butte“ entſtanden.

e —SSm1Nene Bücher
1. Aus ſeiner Seele Heimatland. Grgählung von M.

von Pentz. 123 Seiten. Geb. 2 M.
2. Luther der Held. Ein Feſtgruß zum Reformaktions-

jubiläum von Gen.Sup. D. K. Klingemann. 48 Seiten.
20 Pff., 50 Stück 9 M., 100 17 M., 1000 160 M.

Wie ich mich mit Gott und der Not abfinde. Von einem
durch den Krieg Geſchädigten. 30 Seiten. Preiſe wie bei Nr. 2.

Wenn ihr heimkehrt. Friedensbilder aus der Heimat von
Hofprediger Robert Falke. 30 Seiten. 18 Pf., 50 Stück
8,650 M., 100 16 M., 500 75 M., 1000 140 M.

C. R. Victors Reiſe nach Amerika. Von ihm ſelbſt er
zählt. 61 Seiten. 60 Pf., 20 St. 11 M., 50 25 M., 100 45 M.

6. Hört mal zu! Gemütliche Plaudereien vom Rhein und
R. Victor. 92 Seiten. Jn Feldpoſt

umſchlag verſandfertig 1 M., 10 St. 9 M.; geb. 1,25 M. Alles
aus dem Verlage von E. Biermann in Barmen.

Von den uns zugegangenen neuen Veröffentlichungen der
rührigen Barmer Verlagshandlung bedaure ich Nr. 1 nur mit
Einſchränkung empfehlen zu können. Der Lebensgang eines
jungen Burſchen durch allerlei Jrrungen und Wirrungen zum
gereiften Manne wird zwar anſchaulich geſchildert, aber die
Farben ſind oft zu grob aufgetragen, die Bekehrung des Helden
(S. 67 fff.) geſchieht gar zu ſchnell und unvermittelt, der Titel
des Buches greift zu hoch, und auch in ſprachlicher und ſchrift
ſtelleriſcher Begiehung bleibt manches zu wünſchen übrig. Daß
Grete Groß eine vorne etwas abgeſtumpfte Naſe hat, erfahren
wir nicht weniger als viermal (S. 11, 36, 46 u. 93). Man freut
ſich nicht zu, ſondern über etwas (S. 13). Wiederholt begegnet
der Superlativ von eingig (S. 15, 35, 96): kann jemand oder
etwas wirklich einziger als einzig ſein? Die Verf. redet zu viel
über ihre Menſchen (ſo z. B. S. 9 f.) anſtatt ſie ſel b reden
und ſo durch ſich ſelbſt auf den Laſer wirken zu laſſen.

4

Um ſo ſeien die andernwert enpfehen er Frettt in el nns friſcher Sprache
Höhepunkte aus

Nr. 4 iſt ein ebenſo

an e a envor dem A nuvermißt haben. Alle drei Hefte eignen ſich trefflich zur ger
verbreitung.

Kriegszeit

(ein Hallenſer Rechtsanwalt), erſ im Mars-Ver
(Bevlin SWV. 11, ſtr. 1, Preis 1 M.). Schon einma
hatten wir Gelegenheit, ein Werk des Verfaſſers zu beſprechen.
„Unter Kluck bis vor Paris und vor Soiſſons lautete der Titel.
Diesmal ſind es die gewaltigen, deutſchen Waffentaten auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz die den Hintergrund für die inter
eſſanten Ausführungen bilden. Aber nicht, wie der Hiſtoriker
ſchildert, Oberleutnant Richter den Fall von Kowno und
Wilna, das zähe Ringen um die Feſte Dünaburg. Er gibt viel
mehr ſeine „eignen, an dieſer Front gewonnenen Eindrücke
wieder und läßt den Leſer die wechſelvollen Schickſale, die dieſe
Gpoche des Weltkrieges einem deutſchen Feldartillerieregiment
auferlegte, miterleben. Durch die anſchauliche und lebendige
Art ſeiner Schilderung gelingt es dem Verfaſſer, die dargeſtellten
Vorgänge der Vergangenheit zu entreißen und gegenwärtig er
ſcheinen zu laſſen. Gern wird ihm auch der Leſer folgen, wenn
er gelegentlich Land und Leute ſchildert, mit ſcharfen Strichen ein
Naturbild zeichnet, oder an geeigneter Stelle auf die geſchicht
liche Vergangenheit zurückgreift.

Deutſches Mädchenbuch. Ein Jahrbuch der Unterhaltung,
Belehrung und Beſchäftigung für junge Mädchen von 10--17
Jahren. Mit Beiträgen der erſten Schriftſteller und Künſtler.
Gin prächtiger Band von über 4009 Seiten mit vielen hundert
DText und feinen Farbenbildern. 28. Band. Aufs feinſte ge
bunden 7,50 M. K. Thienenanns Verlag, Stuttgart. Thiene
manns Deutſches Mädchenbuch erfreut ſich unter unſern jungen
Mädchen eines ſo guten Rufes, daß eine beſondere Empfehlung
als überflüſſig gelten könnte. Auf das Gute ſoll man aber immer
wieder hinweiſen; und da unſere Leſer für ihre Weihnachts
einkäufe unſer Urteil erwarten, ſo wollen wir denn den neuen
ſtattlichen Band ganz beſonders empfehlen. Wieder haben unſere
erſten Schriftſtellerinnen, wie Helene Chuiſtaller, Bertka Clé
ment, Elsbeth Steinbiß, ihr glänzendes und gemütvolles Er
zählertalent dem neuen Band zur Verfügung geſtellt. Die
humorvolle, feinſinnige Kunſt des gerade jetzt zu Anerkennung
und Berühmtheit gekommenen Münchener Malers Carl Spitz

weg findet eine eingehende Würdigung aus derDe Agnes Goſche. Mehrere forbige Bilder darunten e

ſeitiges Kunſtblatt, geben neben zahlreichen
duktionen ein eindrucksvolles Bild von dem großen Ks
Münchener Altmeiſters. Als Vorbild großer Gaben u
den iſt Leben und Wirken der Kaiſerin Maria Thereſig beſo
gewürdigt, deren 200. Geburtstag die Donaumonarchie
Jahr feiern konnte. Wird in dieſem Teil des Buches
Geiſtes und Charakterbildung unſerer weiblichen
ſonderes Gewicht gelegt, ſo wird in den haus wirtſchaftlichen
Handarbeitsaufſätzen die praktiſche Ausbildung gepflegt.
ſonderes Lob verdient die typographiſche Ausſtattung des Buche
der reiche Bilderſchmuck, das gute Papier, der reine Druck V
ein junges Mädchenherz erfreut, iſt in Thienemanns Mädchen
buch zuſammengetragen und zu einem prächtigen Werk e
arbeitet, das wir warm empfehlen können. a

Bruns, Trude, Hans und Suſe in der Stadt. Eine u

zählung 5 ilde xund 29 dernle r.
bunden 4,650 M. K. Thienemanns Verlbag, Stuttgart. V
Hans und Suſe bei ihrem Beſuch in der Stadt erleben, iſt
ganze Geſchichte. die Vorbereitungen gur Fahrt
nicht ſo einfach; bis alle die vielen Kleinigkeiten zuſamme,
getragen, alles beſprochen, überall Abſchied genommen iſt
die gahnwehkranke alte Urſel ſich mit dem Ereignis abgefunde
hat, ja, da gibt es allerlei zu erzählen. Und dann die d
ſelbſt und ſchließlich die Ankunft in der Stadt, das Zuſannne
treffen mit Tante und mit Vetter Theobald, und was ſich en
alles ereignete, wie man gemeinſam den Diergarten beſichtet
und dann halt, mehr dürfen wir nicht ſagen, ſonſt wewet
wir den Reiz von dem ganz entzückenden Buche. Aber empfeht
dürfen wir es, denn es iſt wirklich eines der prächtigſten Kinde
bücher, die wir kennen. Einfach und treuherzig und mit ſchatt,
haftem Lächeln erzählt, von Rolf Winkler mit wunderbole,
Bildern verſehen, wird es nicht nur die Jugend entzücken on
dern auch den Erwachſenen Freude machen. un

T Wyß, Joh. David, Der ſchweizeriſche Robinſon. Eine Er
zählung für die Jugend. Frei bearbeitet von Paul MorMit 4 Farbendruckbildern von Wilh. Hoffmann. i
Seiten. 4.--5. Tauſend. Geb. 3 M. K. Thienemanns Verſg
in Stuttgart. Der ſchweigeriſche Robinſon, das alte, mm
jugendfriſche Buch, iſt nicht ſo bekannt wie ſein berühmter Vetter
Truſoe. Und das iſt ſchade. Denn das Buch verdient es, wiede
mehr geleſen zu werden, denn es kann ſich neben ſeinem großen
Vetter recht wohl ſehen laſſen. Die Geſchichte iſt vielleicht micht
ſo abenteuerlich, aber gleich ſpannend und lehrreich. Eine zur
Schiffbruch auf einſame Jnſel verſchlagene Familie gründet ſich
durch feſtes Zuſammenhalten eine neue Exiſtenz und kommt durch
ihr von ſittlichem Empfinden getragenes Familienleben z
äußerem Wohlergehen und innerer Befriedigung. Freude und
Luſt zur Arbeit, feſtes, praktiſches Zupacken und Erziehung
Gottesfurcht ſind die Quellen, aus denen die Kraft zum ehe
winden widriger Schickſalsſchläge quillt.

m

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groffe, Buch und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
JFJ„ G

Die durchgehende Arbeitszeit und ihr Einfluß auf die
Haushaltshaltung

Noch können wir uns einer Reihe Heiterer z. T. ſommerlich
warmer Herbſttage erfreuen, die alle Gedanken an kommende
Wintertage faſt gebieteriſch verbannen möchten, und doch will
manche unſerer Hausfrauen eine neue Sorge das Herz beſchweren
und belaſten: die behördlich angekündigte Arbeitszeit. Nach ihrer
Meinung muß ſie einen völligen Umſturz der geſamten Haus
haltsführung mit ſich bringen und ſie dadurch vor Aufgaben
ſtellen, denen ſie ſich nicht oder nur kaum gewachſen fühlen.

Iſt das jedoch wirklich der Fall?
Bein gründlichem Nachdenken und Ueberlegen werden ſicher

viele dieſer jetzt bekümmerten Hausfrauen einſehen, daß dieſer
drohende Umſturz ihrer Haushaltsführung vor ſeiner Einführung
ſchlimmer ausſieht, als es werden wird, daß es alſo nur für ſie
gilt, ſich der veränderten Tageseinteilung durch Verlegung
der Mahlzeiten anzupaſſen. Dieſe ſelbſt bleiben ganz
dieſelben wie bisher, ſtellen alſo keine weiteren Anforderungen
an ihre Wirtſchaftskaſſe. Nur ihre Teilung muß eine andere
werden, der Küchen und Gasherd, Grudeherd und Kochkiſte zu
anderer Zeit ihre Haupttätigkeit entfalten, als wie es bisher bei
uns in Deutſchland der Fall war, von kleinen Ausnahmen m ctür-
lich abgeſehen.

Freilich muß nicht nur die Hauptmahlzeit, die künftig nach
beendeter Arbeitszeit in ſpäter Nachmittagsſtunde verzehrt wird,
verlegt werden, ſondern auch das erſte Frühſtück am Morgen, vor
Beginn der Berufsavbeit muß gehaltreicher als ſonſt geſtaltet
ſein und in ſeiner Zuſammenſetzung etwa dem bisher gereichten
Abendbrot ähnlich ſein. Der Körper würde ſonſt kaum den An
ſtrengungen der durchgehenden Arbeitszeit gewachſen ſein. Dafür
genügt dann freilich am Abend irgend ein leichter Jmbiß, ähnlich
dem bisher genoſſenen erſten Frühſtück; denn für die kurze Ar
beitsunterbrechung am Mittag, muß ja irgend eine Brotſchnitte,
ein leichtes Gebäck u. a. m. den berufstätigen Mitgliedern der
Familie verabveicht werden, damit dieſe ſich daran mit eine Taſſe
Kaffee, Tee oder Suppe erquicken können.

Jm Grunde handelt es ſich alſo nicht um den ſo gefürchteten
Umſturz der Wirtſchaftsführung, ſondern nur um eine Verlegung
und veränderte Einteilung der bisherigen Mahlzeiten und es iſt
für unſere Hausfrauen kein Anlaß vorhanden, ſich deshalb ſchon
Sorgen zu machen und die lichten, hellen Herbſttage trüben zu
laſſen. Wir ſind bisher ganz anderer Schwierigkeiten Herr ge-
worden und werden auch nun nicht verſagen, wo wir für unſere
oielgeprieſene Arpaſſungsfähigkeit einen neuen Beweis erbringen
ſollen. Es wird anfangs in manchem Hauſe nicht gleich alles nach
Wunſch gehen, aber nur einer kurzen Uebergangszeit bedürfen,
auch dieſe neue Ordnung der Dinge gelaſſen zu ertragen, wie ſo
vieles andere, das zum Durchhalten nötig wurde. A. G.

Der kriegsgemäße Haushalt
Eine Gelegenheit, bei der recht ſparſam und ſorgſam vor

gegangen werden könnte, zumal unſere Vorräte
äußerſt knapp geworden ſind, iſt bei der Verwendung von Näh-
und Heftgarn geboten. Namentlich das Letztere wird noch oft
in einer Weiſe verſchwendet, die an die ſorgloſe Zeit vor dem
Kriege erinnert. Wollten wir den Abfall beim Flicken
und Schneidern nach dem Zuſammenfegen am Abend auf
die noch verwendbaren Heftfäden durchſuchen, ſo würden wir
deren nicht nur wenige, ſondern Dutzende finden, die noch
mehrmals dem gleichen Zwecke dienen könnten, wenn ſie ge-
ſammelt würden. Wir möchten zu dieſem Zwecke nicht das
Aufwickeln auf Garnrollen, Zwirnſterne, Papier empfehlen,
ſondern dazu raten, die am Knoten ausgezogenen Fäden auf
ein Stückchen Papier oder Zeug zu legen, ſodaß die Knoten
ſämtlich in gleicher Höhe aus dieſem hervorlugen, dann das
Ganze wie die Schutzhüllen um empfindliche Seidenſträhnen
zuſammenzuwickeln, und mit einem Faden oder Band zu um
binden. Auf dieſe Weiſe iſt jeder Heftfaden sehrauchsfate zur

darin ſo

Ein recht brauchbares, praktiſches Füllmaterial für Kiſſen
und kleine Matratzen aller Art ſind Fichtennadeln. Nur muß
die Hülle, welche ſie aufnimmt, entweder recht ſtark ſein oder
aus doppeltem Stoff genäht werden. Namentlich für kleine
ſchwächliche Kinder ſind ſie ſehr kräftigend, da ſie die ſchwache
Lunge ſtärken und ein gutes Heilmittel gegen den Schnupfen
ſind. Um ſie von Zeit zu Zeit neu füllen zu können, hefte man
ſie am Schluß nur mit dichten Vorderſtichen zu. Eine kleine
Watteauflage macht ſie als Kopfpolſter brauchbar.

Durch kleine Nachläſſigkeiten in Speiſekammer und Vor
ratsſchrank können der Housfrau beträchtliche Verluſte ent:
ſtehen. So werden die eingelegten Gurken weich und faulig
wenn ſie nicht ſtets vom Salzwaſſer oder Eſſig bedeckt und durt
aufgelegten Teller oder Brett beſchwert werden. Wird die Eſſig
flaſche nicht verkorkt, ſo wird der Jnhalt „kamig“, alſo trüb und
ſchlechtſchmeckend.
ſowie Gewürze in unbedeckten Büchſen ſtehen, ſo verlieren ſie
ihr Aroma. Wird Fleiſchbrühe verdeckt aufbewahrt,
ſie und geht in Gärung über. Bleiben Brotveſte in der Brot
kapſel liegen, ſo fangen ſie an zu ſchimmeln und verleihen dieſer
einen dumpfigen Geruch, bleibt Milch und Butter unbedeckt, ſo
nimmt ſie fremde Gerüche an und verliert ihren feinen Art

geſchmack. L.Erſatz für Zitronenſaft aus einer Wildfrucht. Den
meiſten Hausfrauen iſt wohl der im Herbſt mit roten Früchten
überſäte Berberitzenſtrauch bekannt, der meiſt als Zierſtrauh
oft ganze Hecken bildet, die wenigſten aber verſtehen, ſich dieſe
wildwachſenden Früchte für die Küche nutzbar zu machen.

Da die Zitronen allenthalben ſehr teuer geworden und oft
nicht mehr erhältlich ſind, ſo ſei nachfolgend darauf hingewieſen
wie man ſich aus Berberitzen, auch Sauerdorn genannt, einen
Erſatz für Zitronenſaft herſtellen kann.

Dazu werden die überreifen Beeren, wozu man auch ſolche
leichtem Herbſtfroſt bekroffen
und mit einer Holzkeule zer-

noch verwenden kann, die von
wurden, von den Stellen befreit
ſtampft. Hierauf ſetzt man ſie mit der Hälfte Waſſer aufs
Feuer, worauf man ſie nach dem Weichwerden auf ein auf den
Beinen eines umgeſtürzten Küchenſtuhles ausgeſpanntes Tuch
füllt und über Nacht den Saft ablaufen läßt. Dieſen füllt man
in geſäuberte Flaſchen, die man im Waſſerbad ſteriliſiert und
gut verkorkt, ſtehend aufbewahrt. Dieſer Berberitzenſaft kann
ſowohl zum Würzen von Speiſen, zu Salaten, wie zur Ve
reitung von wärmenden Limongden an kalten Winterkazen

verwendet werden. H.Eine bewährte Ueberwinterungsmethode für Kernobſt,
wie Aepfel und Birnen, beſteht in dem Einlegen in Gips. Es
kommt für diejenigen Haushaltungen in Frage, welche nicht im
Beſitz eines geeigneten Aufbewahrungsraumes und der Obſt
horden und Stellagen für Baumobſt ſind. Und zwar br rucht
man dazu eine fugenloſe Kiſte oder ſaubeves Faß, letzteres b
beliebiger Größe. Den Boden desſelben beſtreut man mit etwa
zweifingerhoher Lage gewöhnlichen Gipſes, legt darauf neben
einander die jeden einzelnen in Zeitungspapier eingewickelten
Aepfel, darauf wieder eine Schicht Gips und ſo fort, bis de
Faß oder die Kiſte gefüllt iſt. Die Aepfel dürfen ſich jedoch nih

trockenen Raum aufgeftelll,

M tz
v

haben einige von ihnen Salzbohnen ge
noch nicht eigene Verſuche mit anderen Gemüſen gemacht. 7
z. B. laſſen ſich auch Tomaten, Karotten, Gurken, Kürbis
falſches Sauerkraut, Peterſilie, Blumenkohl u. a. m. für
Winterbedarf einſalzen.
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Bleiben Tee und Kaffee und Kaffee-Erſatz
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